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Von mehreren Seiten find uns Anfragen zuge: 
gangen, ob wir unter den jetzigen Preß⸗Verhältnif⸗ 
ven regelmäßige Berichte über die Verhandlungen 
des Landtages bringen werden. Wir haben wieder⸗ 
bolt erklärt, daß die Preßverordnung vom 1. Juni 
mit dem Veto des Abgeordnetenhauſes außer Kraft 
tritt; auch haben wir in letzter Zeit mehrfache Mit⸗ 
theilungen gebracht, denen zufolge die Staats: 
Regierung dieſe unſere Anſicht theile. Wie aber 
auch die Entſcheidung ausfallen möge, ſo werden 
wir unter allen Verhältniſſen die Sitzungsberichte 
ausführlich und ſchleunigſt mittheilen. 

Die Red. d. Bresl. Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 38 der Geſetzſammlung publi⸗ 
zirte allerhöchſte Verordnung vom 1. d. Mts., durch welche die beiden 


Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhans und das Haus 


der Abgeordneten auf den 9. November d. J. in die Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen ſind, mache ich hierdurch bekannt, 
daß die beſondere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Er: 
öffnungsſitzung in dem Büreau des Herrenhauſes und in dem Büreau 
des Hauſes der Abgeordneten am Tten in den Stunden von 8 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends, am Sten in den Stunden von 12 Uhr 
Mittags bis 8 Uhr Abends, und am Iten d. M. in den Morgenſtun⸗ 
den offen liegen wird. In dieſen Büreaus werden auch die Legitima⸗ 
tionskarten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben, und jede ſonſt erfor⸗ 
derliche Mittheilung in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 
Berlin, den 3. November 1863. 

Der Miniſter des Innern. (Gez.) Graf Eulenburg. 
KKK . — 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 

Berlin, 53. Nov. Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ hört, 
der König werde Montag gleich nach der Eröffnung des Land: 
tages die letzlinger Reiſe antreten, Man knüpft hieran die 
Vermuthung, die Eröffnung werde vielleicht durch den König 
ſelbſt erfolgen. - 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Von der polniſchen Grenze, 5. Nov. Gutem Ber: 
nehmen nach wird Conſtantin der Statthalterſchaft enthoben 
werden und ins Ausland gehen; Berg wird ihm in der Statt ⸗ 
halt rſchaft folgen. (Vergl. unſere +3: warſchauer Privat⸗Corre⸗ 
ſpondenz in der geſtr. Morgennummer). (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 5. Nov. Die Levantepoſt bringt Nachrichten ans 
Athen vom 31. Oktbr. Das königliche Manifeſt ſagt: „Ich 
bringe weder Geſchicklichkeit für die Regierung, noch geübten 
Verſtand mit, aber aufrichtige Liebe und den Glauben an die 
zukünftige Gemeinſchaft unſerer Schickſale. Ich werde mich 
beſtreben, die Gebräuche Griechenlands zu lieben, und ebenſo 
die Sitten, Gebräuche und die Verfaſſung halten, die erfahren: 
ſten Männer um mich ſchaaren, ohne der früheren politiſchen 
Trennung zu gedenken, und Griechenland zum Muſterſtaat des 
Orients machen. [Angek. 8 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 30. Oktbr. Die Dardanellen und der 
Bosporus werden mit gezogenen Kanonen ſtarken Kalibers 
ausgerüſtet. In Suchumkale wurden 6 ruſſiſche Offiziere von 
den Circaſſiern als Spione erſchoſſen. 

(Angekommen 8 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

London, 3. Nov. Die Bank erhöhte heute den Disconto 
auf 6 pCt. [Angek. 8 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Turin, 3. Novbr. Der König wird dieſen Abend nach Avellino, Nola 
und Neapel abreiſen. 8 2 

Aus Neapel ſchreibt man unter dem 31. Okt., die Einweihung der Eiſen⸗ 
bahn in Foggia ſei auf den 8. Nopbr. feſtgeſetzt. 

In 200 Wagen werden die Beamten und der neapolitaniſche Adel dem 
Konig bis Nola entgegen fahren. 

Für den Einzug des Königs am 9. November in Neapel werden große 
Vorbereitungen gemacht. 1 

Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß die Volturno⸗Linie in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand geſetzt und die Feſtungen verproviantirt werden ſollen. 


Aelegraphiſcht Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Nobbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staat sſchuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 120. Neueſte 
Anz ihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 101, B. Oberſchleſiſche Litt. A. 154%. 
Oberichlei. itt k. 110½, Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 54%. Neiſſe⸗ 
Brieger 86%. Tarnowitzer 57%. Wien 2 Monate 87%. Oeſterr. Cxedit⸗ 
Attien 85¼½ (2) Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 85%. 
Deſterr. Banknoten 88%. Darmſtädter 90%. Köln⸗Minden 17644. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 50%, ainz⸗Ludwigshafen 126. Italieniſche An⸗ 
leihe 70%. Genfer Fredit⸗Aktien 54. Neue Ruſſen 89. Commandit⸗ 
Antheile 89%. Ruſſ. Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 149%. London 
* Monat 6, 19 Paris 2 Monat 79%. Fonds matt. 

Wien, 5. Nov. Mittags 12% Uhr. Crevit⸗Attien 185, 50. National: 
Anleihe —, —. London 113, 15. 

Berlin, 5. Nov. Roggen: feſt. Nov. 35 %, Nov.⸗Dezbr. 35%, Dezbr.s 
Jan. 35%, Frühjahr 37%. — Spiritus: behauptet. Nov. 14%, Nov.: 
Dezbr. 14%, Dezbr.⸗Jan. 14%, Frübſabr 15. — Rüböl: flau. Nov. 11 ½., 
Arübiabr 114. 


MA rer E dm... 
Thronrede Sr. Maj. des Kaiſers von Frankreich 
bei Eröffnung der geſetzgebenden Seſſion am 
5. November 1863. 

Meine Herren Senatoren! Meine Herren Deputirten! 

Der alljährliche Zuſammentritt der beiden großen Staatöförper iſt 
immer ein glückliches Ereigniß, das die Männer zuſammenruft, welchen 
das Wohl des Landes am Herzen liegt, und ihnen geſtattet, dem 
Lande die Wahrheit zu verkünden. Die Freimüthigkeit unſeres 
gegenſeitigen Meinungsaustauſches ſtillt alle Unruhe und ſtärkt meine 
Entſchlüſſe. Seien Sie denn willkommen! 

Der geſetzgebende Körper iſt ſeit der Gründung des Kaiſerreichs 


zum drittenmale erneuert worden, und zum drittenmale kann ich mir 


nur, trotz einiger lokalen Spaltungen (dissidencec), zu dem Ergebniß 
der Wahlen Glück wünſchen. Sie haben mir Alle denſelben Schwur 
beleiſtet — er bürgt mir für Ihre Unterſtützung. Unſere Pflicht iſt 
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Shan Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, deu 6. November 1863. 


es, die Angelegenheiten des Landes ſchnell und gut zu erledigen treu 
der Verfaſſung, die uns elf Jahre der Wohlfahrt ge— 
ſchenkt hat, und an der feſtzuhalten Sie geſchworen 
haben. 

Die Darlegung der inneren Lage wird Ibnen zeigen, daß der 
Fortſchritt, trotz des gezwungenen Stillſtandes in einigen Geſchäftszwei⸗ 
gen, nicht nachgelaſſen hat. Unſere Induſtrie hat ſiegreich mit der auslän⸗ 
diſchen Concurrenz gekämpft, und vor dieſen unanfechtbaren Thatſachen 
iſt die durch den Handelsvertrag mit England erweckte Beſorgniß ge⸗ 
ſchwunden. Im Vergleich mit dem Vorjahre hat ſich unſere Ausfuhr 
in den erſten acht Monaten des Jahres 1863 um 233 Millionen 
gehoben. ; 
Während derſelben Periode hat der Schiffsverkehr die Ziffern deſ⸗ 
ſelben Zeitraumes im Vorjahre um 175,000 Tonnen überſtiegen, dar⸗ 
unter 136,000 Tonnen unter franzöſiſcher Flagge. 

Der reiche Ertrag der Ernte in dieſem Jahre iſt eine Wohlthat 
der Vorſehung, welche die Bevölkerung zu geringeren Preiſen mit 
Lebensmitteln verſorgen wird, und die gleichzeitig den Aufſchwung un⸗ 
ſeres Ackerbaues bezeugt. 8 

Die oͤffentlichen Arbeiten ſind mit Eifer fortgeführt worden. Un⸗ 
gefähr 1000 Kilometer neuer Eiſenbahnen ſind dem Verkehre übergeben 
worden. Unſere Häfen, unſere Flüſſe, unſere Kanäle und unſere Land⸗ 
ſtraßen ſind fortwährend verbeſſert worden. g 

Da die Seſſion früher als gewohnlich ſtattfindet, fo iſt der Bericht 
des Finanzminiſters noch nicht veröffentlicht worden. Er wird in kür⸗ 
zeſter Friſt publicirt werden. Sie werden daraus erſehen, daß zwar 
unſere Hoffnungen ſich nicht vollſtändig erfüllt haben, jedoch die Ein⸗ 
nahmen im ſtetigen Steigen begriffen ſind, ſo daß wir ohne außer⸗ 
ordentliche Hilfsquellen die durch den Krieg in Mexico und 
Cochinchina erforderten Ausgaben leiſten konnten (faire face aux de- 
benses). c 

Ich habe Ihnen einige für nützlich gehaltene Reformen anzukün⸗ 
digen, darunter das Dekret über die Freigebung der Bäckerei, dann 
das Dekret, welches die Einſchreibung zum Seedienſte minder beſchwerlich 
für die Küſtenbevölkerung macht, den Vorſchlag, der das Vereins⸗ 
geſetz modificirt, und die Aufhebung der erclufiven Privilegien für die 
Theater. Ich laſſe oleichfalls ein Geſetz vorbereiten, welches den 
Wirkungskreis der General- und Gemeinderäthe erwei⸗ 
tern und den Ueberſchreitungen der Centraliſation ein 
Gegengewicht bieten ſoll. Gewiß: die Formen der Verwaltung 
vereinfachen, die Theilnahme an der Geſetzgebung den Klaſſen zu er⸗ 
möglichen“), welche unſerer Sorgfalt würdig find — das wird ein 
Fortſchritt ſein, an dem Sie gern mithelfen werden. 

Sie werden ſich auch mit der Zuckerfrage zu beſchäftigen ha⸗ 
ben, die endlich durch eine beſtimmtere (plus stable) Geſetzgebung ge⸗ 
löſt werden muß. Das dem Staatsrathe vorliegende Geſetz ſoll den 
inländiſchen Producten dieſelben Ausfuhrerleichterungen verſchaffen, 
welche der Zucker aus den anderen Provinzen genießt. Ein Geſetz 
über die Einregiſtrirung wird den doppelten Zehntelfrank abſchaffen 
und dieſen Steueraufſchlag durch eine gerechtere Vertheilung erſetzen. 

In Algier haben die Araber, trotz der Anomalie, welche den 
einen Theil der Bevölkerung der Civil⸗, den anderen der Militärgewalt 
unterordnet, begriffen, wie wohlthätig und gerecht die franzoͤſiſche Herr⸗ 
ſchaft war, ohne daß die Europäer weniger Vertrauen zu der Fürſorge 
der Regierung hätten. 

Unſere kleineren Colonien haben die, ihren gegenſeitigen Verkehr hin⸗ 
dernden Schranken fallen ſehen, aber die Verhältniſſe find der Entwickelung 
ihres Handels nicht günſtig geweſen. Die beginnende Errichtung von 
Creditinſtituten wird — ſo hoffe ich — ihr Loos verbeſſern. 

Inmitten dieſer materiellen Sorgen iſt nichts vernachlaßig: worden, 
was Religion, Geiſt und Moral erfordern. Die frommen Werke der 
Wohlthätigkeit, die Künſte, die Wiſſenſchaften und der öffentl. Unterricht 
haben zahlreiche Aufmunterungen erfahren. Seit 1848 iſt der Schulbeſuch 
um 25 pCt. gewachſen. Heute find fat 5 Millionen Kinder, dar: 
unter ein Drittel Freiſchüler, in die Elementarſchulen aufgenommen. 
Aber unſere Anſtrengungen dürfen nicht ermatten, weil ihrer noch 
600,000 des Unterrichts entbehren. 

In den Secundärſchulen ift der hohere Unterricht belebt und der 
Spezialunterricht reorganiſirt worden. 

Das, meine Herren, iſt ein Ueberblick deſſen, was wir ſchon gethan 
haben und noch thun wollen. Gewiß, die Wohlfahrt unſeres Landes 
würde einen noch ſchnelleren Aufſchwung nehmen, wenn ſie nicht durch 
den Hinblick auf die politiſche Lage beunruhigt wäre Aber in dem 
Leben der Nationen erſtehen unvorhergeſehene, unvermeidliche Ereigniſſe, 
welchen ſie furchtlos ins Auge blicken, und welche ſie ohne Schwäche 
ertragen müſſen. Dahin rechne ich: den Krieg in Amerika, die noth⸗ 
wendige Occupation Mexicos und Cochinchinas und die polniſche In⸗ 
ſurrection. 

Die fernen Expeditionen, der Gegenſtand ſo mannichfacher 
Kritik, ſind nicht die Ausführung eines vorher überlegten Planes, viel⸗ 
mehr hat die Gewalt der Umſtände ſie herbeigeführt. Deſſenungeachtet 
ſind ſie nicht zu bereuen. 

In der That, wie ſoll ſich unſer auswärtiger Handel entwickeln, 
wenn wir einerſeits auf jeden Einfluß in Amerika verzichten, und wenn 
andererſeits Frankreich angeſichts der ausgedehnten, von den Englän⸗ 


) Die Depeſche enthält an dieſer Stelle ein unrichtiges Wort; wir glauben 
das Rechte getroffen zu haben. 


dern, Spaniern und Holländern occupirten Landſtriche, allein ohne Be⸗ 
jigungen in den aſiatiſchen Meeren bliebe. 

Wir haben in Cochinchina eine Poſition erobert, welche uns — 
ohne uns die Schwierigkeiten der Lofalverwaltung aufzubürden — ger 
ſtattet, die unermeßlichen Hilfsquellen dieſer Gegenden auszubeuten und 
letztere durch den Handel zu civiliſiren. er 

In Mexico haben wir nach einem unerwarteten Widerſtande, den 
der Muth unſerer Soldaten und unſerer Marine überwunden hat, ge⸗ 


ſehen, wie die Bevölkerung uns als Befreier begrüßte. Unſere Anſtren⸗ 


gungen ſind nicht vergeblich geweſen, und wir werden überreich für 
unſere Opfer belohnt ſein, wenn das Geſchick dieſes Landes, das uns 
feine Regeneration dankt, in die Hände eines Fürſten gelegt fein wird, 
den ſein Verſtand und ſein Charakter einer ſo edlen Miſſion würdig 
machen. 

Setzen wir darum Vertrauen in unſere überſeeiſchen Unternehmun⸗ 
gen, die begonnen ſind, unſere verletzte Ehre zu rächen. Sie werden 
mit dem Triumphe unſerer Intereſſen endigen, und wenn voreinge⸗ 
nommene Geiſter nicht errathen, was die für die Zukunft gepflanzten 
Keime in ſich ſchließen, ſo laſſen wir nicht den — ſo zu ſagen, an den 
beiden äußerſten Enden der Welt, in Peking und in Mexico, erworbe⸗ 
nen Ruhm anſchwärzen. f 

Die polniſche Frage verlangt größere Ausführlichkeit. Als die 
polniſche Inſurrektion ausbrach, ſtanden die Regierungen Rußlands und 
Frankreichs in den beſten Beziehungen. Seit dem Frieden hatten die 
großen europäͤiſchen Fragen Beide in Uebereinſtimmung gefunden, und 
ich zögere nicht zu erklären, daß Kaiſer Alexander während des italie⸗ 
niſchen Krieges, wie ſeit der Annexion von Nizza und Savoyen mir 
die herzlichſte Unterſtützung geliehen hat. Das gute Einvernehmen er⸗ 
forderte Schonung, und ich mußte ſehen, daß die polniſche Sache in 
Frankreich ſehr populär war, um nicht zu zögern, eine der erſten Al⸗ 
lianzen des Continents zu gefährden und meine Stimme zu Gunſten 
einer Nation zu erheben, die in den Augen Rußlands eine rebelliſche 
iſt, aber in unſeren Augen der Erbe eines in der Geſchichte und in 
den Verträgen verzeichneten Rechtes. 

Indeſſen berührte dieſe Frage die gewichtigſten europäiſchen Inte⸗ 
reſſen, ſie konnte von Frankreich nicht iſolirt behandelt werden. Nur 
eine Beleidigung unſerer Ehre oder eine Bedrohung unſerer Grenzen 
legen uns die Pflicht auf, ohne vorgängiges Uebereinkommen zu han⸗ 
deln. Es war deßhalb nöthig, daß ich mich, wie zur Zeit der Exeig⸗ 
niſſe im Orient und in Syrien, mit den Mächten verſtändigte, welche 
ähnliche Gründe und Rechte, wie wir, ſich auszuſprechen hatten. Die 
polniſche Inſurrektion, der ihre Dauer einen nationalen Charakter auf⸗ 
drückt, erweckte überall Sympathien, und das Ziel der Diplomatie war, 
dieſer Angelegenheit die möglichſte Anhänglichkeit zuzuwenden, um auf 
Rußland mit dem ganzen Gewichte der offentlichen Meinung Europas 
einen Druck auszuüben. Die gleichzeitige Kundgebung (concours) faſt 
einſtimmiger Wünſche ſchien uns das paſſendſte Mittel, auf das Kabi⸗ 
net von St. Petersburg überzeugend einzuwirken. Unglücklicherweiſe 
ſind unſere uneigennützigen Rathſchläge als eine Einſchüchterung aus⸗ 
gelegt worden Die Schritte Englands, Oeſterreichs und Frankreichs 
haben den Kampf, ſtatt ihn aufzuhalten, nur verſchlimmert. Von beiden 
Seiten werden Exceſſe begangen, die man im Namen der Menſchlich⸗ 
keit gleich ſehr bedauern muß. Was bleibt da zu thun? Sind wir 
auf die einzige Alternative des Krieges oder des Schweigens beſchränkt? 
Nein! Ohne zu den Waffen zu greifen und ohne zu ſchweigen, bleibt 
uns ein Mittel, nämlich die polniſche Frage einem europäiſchen 
Tribunal zu unterwerfen. Rußland hat ſchon erklärt, daß Confe⸗ 
renzen, in denen alle anderen Fragen, welche Europa bewegen, debat⸗ 
tirt würden, in nichts ſeine Würde verletzen würden. Nehmen wir 
Akt von dieſer Erklärung! So werden wir ein für allemal den Gäh⸗ 
rungsſtoff der Uneinigkeit erſticken, die an allen Seiten auszubrechen 
droht, und ſo wird aus der Unbehaglichkeit Europas, die durch ſoviel 
trennende Elemente herbeigeführt wird, eine neue Aera der Ordnung 
und der Ruhe hervorgehen. 

Iſt nicht der Augenblick gekommen, das durch die Zeit untergra⸗ 
bene und Stück für Stück durch die Revolutionen zerſtörte Gebäude 
auf neuen Grundlagen wieder aufzurichten? Iſt es nicht dringend 
nöthig, durch neue Conventionen anzuerkennen, was unwiderruflich er⸗ 
füllt iſt? und durch gemeinſame Uebereinkunft zu erfüllen, was der 
Weltfriede erfordert? 

Die Verträge von 1815 ſind faſt überall außer Kraft getre⸗ 
ten (ont cesse), Sie find in Griechenland, in Belgien, in Frank⸗ 
reich, in Italien, wie an der Donau, gebrochen worden. Deutſchland 
iſt in Bewegung, fie zu ändern; England bat fie großmüthig modift⸗ 
zirt durch die Abtretung der joniſchen Inſeln, und Rußland tritt ſie in 
Warſchau mit Füßen. 

Mitten in dieſer Zerreißung des europäiſchen Grundvertrages Über: 
reizen ſich die brennenden Leidenſchaften, und im Süden, wie im Not; 
den verlangen gewaltige Intereſſen eine Löſung. Was giebt es da 
Legitimeres und Vernünftigeres, als die Mächte vor einen oberſten Ge⸗ 
richtshof zu laden? Was iſt mehr den Ideen der Zeit, den Wünſchen 
der großen Mehrzahl angemeſſen, als ſich an das Gewiſſen und den 
Verſtand der Staatsmänner aller Länder zu wenden und ihnen zu 
ſagen: „Haben die Vorurtheile und der Haß, die Alle trennen, nicht 
ſchon zu lange gedauert? Soll die eiferſüchtige Rivalität der Großmächte 
unaufhörlich den Fortſchritt der Givilifation hemmen! Sollen wir ewig 
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11 iſt ein mehrſtündiger Miniſterrath abgehalten worden, in wel⸗ 
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des Conflictes nicht zu erwähnen 
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das gegenſeitige Mißtrauen durch übertriebene Rüſtungenſo. d. Heydt hat übrigens in der That feinen Platz nicht unter den 


wachhalten! 

Sollen die koſtbarſten Hilfsquellen ohne Aufhören erſchöpft werden 
in einer vergeblichen Prahlerei mit unſerer Macht? Sollen wir ewig 
einen Zuſtand Aufrecht erhalten, der weder der Friede mit feiner Sicher: 
heit, noch der Krieg mit feinen glücklichen Chancen iſt? Legen wir 
nicht länger dem umſturzſüchtigen Geiſte der extremen Parteien eine 
übettriebene Wichtigkeit bei, indem wir uns durch beſchränkte Berech⸗ 
nungen den legitimen Hoffnungen der Völker entgegenſtemmen! Haben 
wir den Muth, einen krankhaften und prekären Zuſtand durch eine feſte 
und regelrechte Situation zu erſetzen, ſollte dies auch Opfer koſten. 
Vereinigen wir uns ohne ein vorgefaßtes Syſtem, ohne ausſchließen⸗ 
den Ehrgeiz, einzig belebt von dem Gedanken, eine Ordnung der Dinge 
herzuſtellen, die künftig auf dem wohlverſtandenen Intereſſe der Sou⸗ 
veraine und der Volker begründet iſt. Dieſer Ruf, das glaube ich fo 
gern, wird von Allen gehört werden. Eine Abweiſung ließe geheime 
Pläne vermuthen, welche das Licht des Tages ſcheuen. Aber wenn der 
Vorſchlag auch nicht einſtimmig gebilligt würde, fo hätte er den uner- 
meßlichen Vortheil, Europa gezeigt zu haben, wo ſein Heil liegt. Zwei 
Wege liegen offen, der eine führt zum Fortſchritt durch Verſöhnung 
und Frieden; der andere führt früher oder ſpäter leider zum 
Kriege durch die Hartnäckigkeit, das Veraltete aufrecht zu erhalten, 
das einſtürzt. . 

Sie kennen fetzt, meine Herren, die Sprache, welche ich zu Europa 
ſprechen will. Gebilligt durch Sie, geheiligt durch die öffentliche Zu: 
ſtimmung, kann es ihr an der Verwirklichung nicht fehlen, weil ich im 
Namen Frankreichs spreche. 


| Preußen. 
= Berlin, 4. November. [Die Thronrede. — Die Hof: 
jagden. — Die Plätze der Abgeordneten. — Thätigkeit 


des Telegraphen⸗Amtes. — Confiscgtionen. — Prozeß .! 


m man ſich mit der Thronrede beſchäftigte. Zur definitiven Feſt⸗ 
ung derſelben ſoll am Freitag oder Sonnabend Conſeilſitzung ſtatt⸗ 
finden. Unterrichtete Leute erzählen, es liege in der Abſicht, die Er⸗ 
oͤffnungsrede in ſehr verſöhnlichem Sinne abzufaſſen und namentlich 
Dagegen wollte man den Stand⸗ 
punkt der Regierung zu den politiſchen Fragen in Schwebe gleich in 
der Thronrede kennzeichnen. Es wird ziemlich beſtimmt verſichert, daß 
man in Bezug auf die auswärtige Politik vor den Kammern diesmal 
die „zugeknöpfte“ Haltung erheblich modiſiziren, wenn nicht ganz auf⸗ 
geben werde. Man will die auswärtige Politik als Unterlage für die 
Militärfrage, und wie ich ſchon einmal andeutete, zu dem Beweiſe ent⸗ 
wickeln, daß das Land der Regierung für ihre Haltung in der Bun⸗ 
desreformfrage, in der ſchleswig⸗holſteiniſchen wie in der polniſchen An⸗ 
gelegenheit zu danken habe. Die Beweisführung bleibt abzuwarten, 
auch die Beſtätigung eines Gerüchtes, wonach die Vorlegung intereſſan⸗ 
ter diplomatiſcher Schriftſtücke in dieſen Fragen in Ausſicht ſtehe. — 
„Kreu tg.“ läßt es noch zweifelhaft, ob der König die Kammern 
eröffnen werde. 
ö t zu erhalten. Der König reiſt mittelſt Extrazuges Montag den 
9. Mittags 12% Uhr zur Jagd nach Letzlingen, jagt dort am 10. 
und 11. und am 12. im Jagdrevier Garbe, wo eine Falkenjagd ſtatt⸗ 
findet. Am 13. kehrt der König und die fönigl. Prinzen hierher zu⸗ 
rück und damit erfolgt zugleich die Verlegung der Reſidenzen von Pots⸗ 
dam nach Berlin. — Die Conſervativen haben es eilig, fie haben be⸗ 
reits ihre Plätze im Abgeordnetenhauſe belegt und zwar auf dem Flü⸗ 
gel der äußerſten Rechten, dicht neben der Präſidententribüne. Am 
Sonntag Abend halten fie eine Vorberathung, ein Gleiches erfolgt um 
dieſelbe Zeit von Seiten der übrigen Fractionen. Der Grminifter 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 3. November. Einem hieſigen Rentier wurden jüngit, 
während eines Spazierganges 4000 Thlr. geſtohlen; da ich nicht Aehn⸗ 
liches zu fürchten habe, kann ich auch heut wieder getroſt meine mir 
| kblodroene Wanderung antreten, in dem glücklichen Bewußtſein, 
daß mich bei meiner Rückkehr nimmermehr eine ſolch' niederſchmetternde 
Hiobspoſt empfanden wird. 

„Die N erbſtnebel ſpinnend, 
Fan Natel a alone 

ngt Lenau, und auch unſere gute Hauptſtadt legt ſich das Geſpinuſt 
für die Winterabende zurecht. Die Bäume des Thiergartens feinen, 

m rauhen Herbſt eine letzte Verwarnung erhalten zu haben und 
laſſen erſchrocken ihre welken Blätter zur Erde fallen. Auch unter den, 
Linden hat es mit den grünen Blättern ein Ende und nun nimmt 
die eigentliche Winterſaiſon ihren Anfang. | 
immer grau und umwölkt über uns hängen, wir ſuchen ihm zu trotzen, 
uns fi, zu machen und das Leben zu genießen. Jetzt in dieſen 
zrauen Tagen zeigt erſt Berlin feine verborgenſten Reize und entfaltet 
all feine Herrlichkeiten. Jeder kann feine Rechnung finden und ſich 
auf feine Weiſe amüſiren. Eine große Stadt iſt wie eine ſorgfältig 
aufgerichtete Tafel, auf der ſelbſt der verwöhnteſte Gaumen noch einige 
Vieblüngsgerichte entdeckt. Dem Einen winkt das Opernhaus als klin⸗ 

aradies, aus dem ihn nur die Aufführung von Guſtav Schmidt's 
„RMeole“ vertreiben kann, der Andere läßt ſich in den Muſentempel am 
Gensd'armenmarkt verlocken, in dem fortwährend klaſſiſche Stücke auf: 


geführt werden, die der Verwaltung keine Tantieme, und den Schau- 


ſpielern keine Anſtrengung mehr koſten. Ein Dritter, dem dieſe Koft 
zu ſchwer, eilt in die Blumenſtraße und erquickt am „göttlichen Blöd⸗ 
sinn“ fein müde gehetztes Herz. Und die Anſchlageſäulen, dieſe mo⸗ 
dernen Wegweiſer in das Land der Freude und des Genuſſes, mur⸗ 
meln alltäglich von alltäglichen Concerten und Bällen, erzählen davon, 
daß Renz gekommen und diesmal noch größere Herrlichkeiten entfaltet, 
als je zuvor. 5 

In einer Zeit, in der die politiſchen Tageskämpfe jedes Gemüth 
im tiefften Innern erſchüttern und bewegen, gehört viel Ausdauer dazu, 
um noch allen übrigen Anforderungen des Daſeins und der Welt ge⸗ 
recht zu werden. Wer in Berlin von allen ſich darbietenden Kunſt⸗ 
und Lebensgenüſſen „den Rahm abſchöpfen wollte“, der mußte ſich 
zuweilen verbielfältigen können und dürfte darüber doch nur einfältig 
werden 


Diͤe vergangene Woche war förmlich nur zum Scheiden beſtimmt. 
Fr. Erhartt beendete ihr mit Erfolg gefröntes Gaſtſpiel als Jungfrau 
n Orleans. Künftige Oſtern kehrt He als Mitglied unſerer königl. 
ne zutück. Frl. Augsberger ſagte uns am Sonntag als Louiſe in 


Schillers „Kabale und Liebe“ Lebewohl. Dabei kam es wieder zu 


Leiner Heinen Theaterdemonſtration. Als Lady Wilford dem Sohn des 


„Dieſen Degen gab Ihnen der Fürſt“ 


Machern abermals gelungen, einen Artikel ihrer Färbung in ein aus⸗ 


Dem gegenüber iſt meine gegentheilige Mittheilung 


heit.] Geſtern Abend hielten die hieſigen Handwerker, welche gegen 
die neue Ordnung der Dinge ſind, im Augsburger Hof eine Verſamm⸗ 


der Gewerbefreiheit zu berathen. N 
züge deſſelben geeinigt hatte, wurde eine Commiſſion zu weiterer Aus: 


und Ferdinand entgegnet: 


Mag der Himmel auch, 


„Conſervativen“ eingenommen, ſondern in der Gegend belegt, wo ſonſt 
die Koryphäen der Altliberalen ſaßen. Er wird, wie es heißt, ſich kei⸗ 
ner Fraction anſchließen. Zur Zeit befindet ſich der Hauptmann 
Nitſche in Berlin, welcher bei einem Zuſammenſtoß preuß. Truppen 
mit polniſchen Inſurgenten zwei Kugeln erhielt. Der Hauptmann, 
namentlich durch den Gebrauch der karlsbader Thermen ziemlich her— 
geſtellt, wird doch noch nicht im Stande ſein, Dienſt zu thun. Er 
ſucht eine Audienz bei Sr. Maj. dem Könige. Das hieſige 
Telegraphen⸗Amt hatte in den letzten Tagen eine überaus große Thä⸗ 
tigkeit entwickelt. Die Zahl der am letzten Wahltage (28. Oktober) 
hier eingegangenen und beförderten Depeſchen hat die Summe von 
1000 weit überſtiegen. — In den hieſigen Buchhandlungen ſind heute 
die beiden Broſchüren: „Die Wiſſenſchaft und die Arbeit, 
eine Vertheidigungsrede“, und „Was nun?“ von F. Laſ⸗ 
ſalle, beide in Zürich bei Mayer und Zeller erſchienen, polizeilich 
confiseirt worden. 
Antrage des Staatsanwalts auf Vernichtung der Broſchüre: 
„Enthüllungen über das deutſche Volk“, in Leipzig erſchienen. 
Der Verfaſſer iſt nicht ermittelt. Die Verhandlung erfolgte, da es ſich 
um eine Majeſtätsbeleidigung handelte, bei verſchloſſenen Thüren. 

[Unter dem Zeichen des Kreuzes.] Unter der Ueberſchrift 
„Sub hoc signo vinces“ veröffentlicht ein Herr v. Kröcher, Johanniter: 
Ritter, in der „Kreuzzeitung“ einen Artikel, deſſen erſte Hälfte wir 
nachfolgend mittheilen: 

Unter dem Zeichen des heiligen Kreuzes ſollten wir ſiegen. So iſt uns 
inmitten der Wahlſchlacht zugerufen. ir haben dennoch eine Niederlage 
erlitten. Wenn auch die Minoritäten faſt Überall gewachſen ſind, ſo haben 
wir doch nur in wenigen Wahlkreiſen die Mehrheit erlangt. Warum das? 
Gewiß deshalb, weil wir nicht genug unter dem Panier des Kreuzes ge⸗ 
kämpft haben; weil wir nicht genug die Bedeutung des Geſetzes Chriſti für 
den Staat hervorgehoben haben; weil wir nicht vor Allem das Königthum 
von Gottes Gnaden betont, und gezeigt haben, wie dieſes den Schlußſtein 
der ganzen chriſtlichen Weltordnung bildet, welcher alle anderen Grundrechte 
derselben, den chriſtlichen Sonntag, die chriſtliche Ehe, die Sicherheit des Le⸗ 
bens und Eigenthums, umfaſſen fol. So haben denn wieder die Geiſter 
der Verneinung die Oberhand erlangt, und werden von Neuem anſtürmen 
gegen alle Grundordnungen der Kirche und des Staats. Da gilt es nach 
wie vor, unter dem Panier des heiligen Kreuzes zu kämpfen. Eine Schlacht 
iſt zwar verloren, aber die Hoffnung des endlichen Sieges iſt nicht verloren. 
Wenn wir feſtſtehen und je länger je mehr im Geiſt und in der Wahrheit 
kämpfen lernen, können wir nicht behegt werden; denn es ſtreitet mit uns 
der ewige Sieges-Fürſt, der, welcher am Kreuz die Hölle und den Tod be⸗ 
ſiegt hat; der noch immer ſiegt, wenn er auch äußerlich unterliegt; ja deſſen 
eigentliches Weſen es iſt, grade im Unterliegen zu ſiegen. 

* [Wieder eine „Stimme“.] Es iſt den „conſervativen“ 


ländiſches Blatt zu ſchmuggeln, und zwar in das engliſche gänzlich 
obſcure Wochenblatt „John Bull“. Der Artikel, welcher heute von 
der „Kreuzzeitung“ reproducirt wird, klingt aceurat fo, als ob er in 
der Redaction der „Kreuzzeitung“ gefertigt worden ſei. Wir ſind be— 
gierig, ob die Redaction des „John Bull“ nicht einen gleichen Proteft 
einlegen wird, wie die „Rigaer Zeitung“. 

Samter, 1. Novbr. [Disciplinirung.] In voriger Woche 
wurde der hieſige Rechtsanwalt Szumann unter Androhung einer 
Strafe von 10 Thaler im Weigerungsfalle vor das hieſige Landraths⸗ 
Amt citirt, wo ihm eröffnet wurde, daß gegen ihn als Magiſtrats⸗ 
Mitglied die Disciplinar-Unterſuchung eingeleitet werden wird, weil er 
als Vorſitzender einer Urwähler-Verſammlung fungirt hat, in welcher 


die Wiederwahl der frühern Abgeordneten beſchloſſen worden iſt. — 


Herr Rechtsanwalt S. wollte ſich auf keine weitere Weitläuſigkeiten 
einlaſſen und erklärte, daß er bereits ſein Amt als Magiſtratsmitglied 


niedergelegt habe. 
5 Deut ſchlanu d. 
Frankfurt a. M., 3. Nov. [Gegen die Gewerbefrei⸗ 


lung ab, um ſich über einen Proteſt gegen die beabſichtigte Einführung 
Nachdem man ſich über die Grund- 


„Der Staat gab mir ihn durch die Hand 
des Fürſten“, ließ ſich ein ſtürmiſches Beifallklatſchen hören, das kein 
Ende nehmen wollte. Se. Exeellenz der Hr. Miniſter-Präſident befand 
ſich in der königl. Loge und blickte mit gewohnter, vornehmer Ruhe 
auf die höher gehenden Wellen des Beifalls. 

Auch Signora Patti hat uns Lebewohl geſagt und die italieniſche 
Saiſon, die ſich ſo raſch zur höchſten Blüthe entfaltet, iſt leider ſchon 
wieder abgewelkt. — Adelina Patti hat hier die höchſten Triumphe 


gefeiert, ihre Stimme war von einem wunderbaren Schmelz, und wie 


feine, auflöſende Düfte zogen die Klänge durch die freudig erregten 
Herzen der Zuhörer, und wenn die Muſiktrunkenen dann Abends aus 
dem Victoriatheater taumelten, ſchlugen die meiſten noch bis zu den 
nächſten Straßen einige unglückliche Triller, ehe ſie ſich beruhigen und 
auf dem nüchternen Pflaſter Berlins zurecht finden konnten. 
„Lucia“ in Donizetti's gleichnamiger Oper, aber beſonders als Som⸗ 
nambula in Bellini's Nachtwandlerin errang ſich die Patti den glän⸗ 
zendſten Erfolg. Gerade Bellini's echt ſüdliche Melodien, von denen 
Heine fagte: „es iſt nicht anders, als ob mein Herz bei deren 
Anhören recht angenehm verblute“, perlten von den Lippen 
der jungen Sängerin, in wunderbarem Farbenſchmelz. Die italieniſche 
Oper ſchloß mit einer ſogenannten grande miscellanea. Acte aus 
dem „Barbier“, der „Nachtwandlerin“, „Zauberflöte“ ꝛc. Die berühmte 
Sängerin übte noch einmal all' ihren Zauber aus, es war, als ob 
die weiche, warme Luft Italiens uns ihre Grüße ſchickte, und erſt, 
wenn wir aus dem Theater in die Münzſtraße hinaustreten, ein kalter 
Wind uns in's Geſicht ſchlägt und die disharmoniſchen Töne des ber⸗ 
liner Straßenlebens unſer Ohr zerreißen, fühlen wir wieder die ſchnöde 
Gegenwart, und merken wir, daß wir nicht in der Welt des Klanges 
und der Harmonie leben, ſondern Menſchen ſind, die Steuern und 
Abgaben bezahlen müſſen. Und doch iſt es ſchön, ſich in den Tempel 
der Kunſt zu flüchten, wir vergeſſen am eheſten dort die Quetſchwun⸗ 
den, die uns das „Gewehrtragen des bürgerlichen Lebens“ eintrug. 
Geſtatten Sie mir deshalb in den Sachſe ſchen Salon zu wandern, den 
jetz, beim Beginn des Winters einige treffliche Gemälde ſchmücken. 
Da iſt vorerſt ein großes hiſtoriſches Gemälde des Profeſſor Ruſtige in 
Stuttgart: „Ueberführung der Leiche Kaiſer Otto's III. von Italien nach 
Deutſchland.“ Gerade daß hier um den ſtillen Todten das Leben noch 
einmal wild und ſtürmiſch aufſchäumt und um die Kaiſerleiche ein 
heftiger Kampf entbrennt, macht dies Bild ſo ergreifend und bringt 
einen erſchütternden Eindruck hervor. Die treuen Deutſchen müſſen 
ſich mit dem Schwerdte durch das italieniſche Volk Bahn brechen, um 
ihren todten Kaifer heimzuführen. Ein Träger ſinkt eben, von einem 
tückiſchen Pfeil getroffen, zuſammen, und bereits muß ein Anderer für 
den Schwankenden eingreifen, und verſucht die Bahre und den Schwan: 
kenden zugleich aufrecht zu erhalten. Der vorderſte Träger iſt eine 
kräftige, jugendliche Geſtalt, voll Leben und Bewegung, ein echter 
Deutſcher. Die Leiche des Kaiſers bildet förmlich den ſtillen, ruhigen 


Das Criminalgericht erkannte heute nach dem 


Als 


arbeitung ernannt. Der Proteſt ſoll von ſämmtlichen Handwerkern, 
welche gegen die Gewerbefreiheit find, unterſchrieben werden. (Frkf. 3.) 

Kaſſel, 3. Nov. [Der am 31. Okt. zwiſchen Regierung 
und Ständen vereinbarte Landtagsabſchiedj iſt in mehr⸗ 
facher Hinſicht von großer Bedeutung. Es ſind darin nämlich alle 
weſentlichen und ſehr umfangreiche Zuſätze der Stände genehmigt, 
welche auf eine vollſtändige Klarlegung des gegenwärtigen Standpunkts, 
bis zu welchem das öffentliche Recht wiederhergeſtellt iſt, gehen. Zu 
dieſem Zweck iſt hervorgehoben, was im Junipatent verheißen, was 
davon erfüllt, was nicht erfüllt iſt, und welche Erklärungen beiderſeits 
über die einzelnen proviſoriſchen Geſetze, Verordnungen und ſonſtigen 
Erlaſſe abgegeben ſind. Dies iſt von großem Nutzen für die Gerichte. 
Die amtliche „Kaſſeler Zeitung“ giebt heute eine eigenthümliche Dar⸗ 
ſtellung der den Abſchluß des Landtagsabſchieds betreffenden Vorfälle. 
Danach ſoll es gar die Schuld der Stände geweſen ſein, daß ſich die 
Sache verzögerte; ſie zieht dabei aber nicht in Betracht, daß der Ent⸗ 
wurf den Ständen erſt wenige Tage vor dem Schluſſe vorgelegt wor⸗ 
den iſt. Von dem guten Eindrucke, den die Feier des 18. Oktober 
auf den Kurfürſten gemacht, ſoll keine Spur mehr vorhanden ſein, 
ſeit auf die Nachricht davon Prinz Georg von Heſſen angelangt iſt 
und ſeinen Einfluß in gewohnter Weiſe wieder geltend gemacht bat. 

(D. A. 3.) 

Hannover, Nov. [Für die heutige 20. Sitzung der 
Vorſynode! ſtand außer der Weiterberathung des Entwurfs einer 
Kirchenvorſtands- und Synodalordnung, die glücklich am § 19 ange⸗ 
kan war, der Ewald'ſche Urantrag auf der Tagesordnung. Derſelbe 
autet: 

„Da aus verſchiedenen Gemeinden der Landeskirche und von betheiligten 
Geiſtlichen vielfach Beſchwerden darüber laut geworden ſind, daß auf der 
verſchiedenen königlichen Conſiſtorien untergebenen Geiſtlichkeit ein Druck 
Kin welcher beſonders ſeit den letzten zwölf Jahren aus Beförderung der 
eiſenach⸗dresdener Kirchenpolitik hervorgegangen zu fein ſcheint, und ſich vor⸗ 
züglich in ungerechtfertigten Entfernungen vom Amte und Disciplinar⸗ 
Unterſuchungen noch bis jetzt äußert, ſo wolle hochwürdige Vorſynode an 
das königl. Cultus miniſterium den Antrag richten: „daß hohes Cultus mi⸗ 
niſterium auf Abſtellung ſolcher Uebelſtände, nach Unterſuchung derſelben, 
durch geeignete Verfügung an die betreffenden Conſiſtorien einwirke.“ 

Vor Eintritt in die Verhandlung deſſelben (d. h. Begründung ſei⸗ 
tens des Antragſtellers und Erledigung der Vorfrage, ob der Antrag 
einer Beſchlußfaſſung unterzogen werden ſolle; im Bejahungsfalle wird 
eine Commiſſion zur Vorberathung des Antrags beſtellt) „forderte“ 
das königliche Cultusminiſterium, mittelſt Schreibens, auf Grund der 
verliehenen Geſchäftsordnuug „eine vertrauliche Verhandlung“ und 
wurde in Folge deſſen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregel überraſchte nicht. Die offiziöſ. 
darauf hingedeutet, indem ſie dem Profeſſor Ewald die dem „heikeligen“ 
Gegenſtande gebührende Beſonnenheit, Klarheit und Unparteilichkeit 
Tags zuvor nicht zutraute und die Verhandlung des Antrages dem 
„Zwecke“ der Vorſynode nicht entſprechend fand. Uebrigens ſoll Prof. 
Ewald geglaubt haben, zur Begründung ſeines Antrags zwei Stunden 
zu bedürfen. (N. 3.) 

Aus Mecklenburg, 2. Nov. [Aus den Myſterien des 
16. Jahrhunderts.] Die Ritterſchaft beider Großherzogthümer iſt 
in Schwerin eingetheilt in 22 Aemter, während die in Strelitz nur 
eine Corporation bildet. Dieſe Aemter beſorgen ihre Angelegenheiten 
für ſich in Amtsconventen und laſſen ſich nach außen durch Deputirte 
vertreten, wobei die Anomalie vorkommt, daß die Angelegenheiten der 
Ritterſchaft im ſog. roſtocker Diſtriet von dem Magiſtrate zu Roſtock 
wahrgenommen werden. Die Deputixten der Aemter, 7 Deputirte der 
Städte und der engere Ausſchuß bilden den ſog. Antecomitialconvent, 
auf dem unter anderen diejenigen Anträge feſtgeſtellt werden, welche 
von einzelnen ſtändiſchen Corporationen intimirt werden ſollen, aus 
ſeinem Material werden die ſog. Propoſitionen des engeren Ausſchuſſes 
zuſammengeſtellt. Dieſer Antecomitialconvent iſt in der Regel der 
Tummelplatz feudaler Weisheit auf dem Gebiete des politiſchen und 
wirthſchaftlichen Lebens, wovon der am 21. und 22. v. M. zu Roſtock 
abgehaltene wieder ein überaus glänzendes Zeugniß ablegte. Von zwei 
ritterſchaftlichen Aemtern wurde darüber Klage geführt, daß es feit zwei 
Dezennien auf dem platten Lande immer mehr an Handarbeitern fehle, 

P I Per Pant 


Mittelpunkt in all' dem Kampfgewühl, und das ganze Gemälde erhält 
damit einen ernſten Ton, der den Beſchauer mächtig ergreift und 
daſſelbe, durch die Kraft und Fülle ſeiner Compoſition in die bedeu⸗ 
tendſten Schöpfungen der Neuzeit auf dieſem Felde glücklich einreiht. 

Ein ebenfalls intereſſantes Bild iſt das von Robert Fleury aus 
Paris: „Martin Luther läßt ſeine Theſen an die Kirche zu Wittenberg 
anſchlagen.“ Es will ſchon etwas ſagen, wenn ſich ſelbſt Franzoſen 
mit ſolchen Stoffen beſchäftigen. Obwohl alle Geſtalten des franzö⸗ 
ſiſchen Malers etwas Bleiches, Ueberſtudirtes haben, als ob fie zuviel 
bei der Lampe geſeſſen und über alte Kirchenväter gebrütet, macht das 
Bild doch einen eigenthümlichen Eindruck; es iſt als ob ein finſterer, 
ascetiſcher Hugenot vergangener Jahihunderte und nicht ein Maler von 
heut dieſe Figuren auf die Leinwand geworfen. Luther, der bleich und 
mager dort ſteht, als wehe noch die dumpfe Kloſterluft um ſeine Stirn, 
iſt eine intereſſante Erſcheinung; noch mehr iſt es ein anderer Menſch, 
der händeringend und mit bewunderndem Entſetzen auf den kühnen 
Neuerer blickt. Nur ſehen zu viele der Umſtehenden auf Luther und 
nicht auf die Theſen, wahrend der Anſchlag der Theſen ſelbſt gewiß die 
höchſte Aufmerkſamkeit wecken mußte. 

Eine treffliche Calame'ſche Landſchaft ſchmückt noch den Sachſe'ſchen 
Salon: „Der Montblane vom Chamounithal aus geſehen.“ Wieder 
iſt die Farbe von einer ergreifenden Gewalt. Wie finſter und mächtig 
ragen die hohen Kiefern und Fichten in die Höhe und entfalten ein 
Bild von düſterer, poetiſcher Traurigkeit. Ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit hat Carl Gallait's „Eine italieniſche Mutter mit ihrem Kinde“ 
erregt. Es iſt keine ideale Frauengeſtalt, die dort ſitzt, man ſieht die 
mageren Hände, und daß dieſe Frau ſich hat mühſelig ihr Brodt 
ſchaffen muͤſſen. Das ſcharf geſchnittene Geſicht hat bereits Sorge und 
Noth kennen gelernt; aber doch ruht die wärmſte wohlthuendſte Sonne 
Italiens über der Gruppe; das Kind liegt ſo ruhig⸗glücklich in dem 
Schooße der Mutter; wir hören förmlich das Rieſeln des Brunnens, 
an dem ſie ſitzt, und wir fühlen es, ſie iſt dennoch glücklich, das Weib 
aus dem Volke. — 

Ah! und in den nächſten Tagen ſehen wir wieder die Männer aus 
dem Volke. Die Kammer wird künftigen Montag eröffnet! — Nun 
fällt unſeren Publiziſten ein Stein vom Herzen und Waſſer auf ihre 
Mühle. Jetzt wird wieder geſprochen und geſchrieben, und eine neue, 
vielleicht nur zu kurze Zeit beginnt. Die Miniſter werden ſich von 
ihren Palaſtfauteuils erheben und auf die Sorgenſtühle des Abgeord- 
netenhauſes niederlaſſen, und das hohe Haus wird es am Ende machen 
müſſen, wie die Chippewä-⸗Indianer, die ſich im Unmuth keiner Worte 
bedienen, ſondern ihr Mißbehagen nur pantomimiſch ausdrücken; wenn 
ſich aber nach langer Trennung zwei Freunde wieder begegnen, ſo faſſen 
ſich dieſe Söhne des Waldes an der Hand und rufen: „Wir ſehen 
uns“, und ſo wollen wir denn auch unſere alten Freunde, die wackeren 
Abgeordneten, an der Hand faſſen und ihnen zurufen: „Wir h uns!“ 
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und daß dieſer Mangel von Jahr zu Jahr empfindlicher werde. Dieſem 
Mangel müſſe abgeholfen und möge ein Geſetz dahin erlaſſen werden, 
daß kein in einem ritterſchaftlichen Gute von Handarbeitern geborenes 
Kind bis zum 25. Lebensjahre berechtigt ſei, das Gut ohne den Willen 
des Gutsherrn zu verlaſſen, vielmehr verpflichtet ſei, demſelben bis dahin 
gegen üblichen Lohn zu dienen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß eine 
derartige Geſetzgebung nur eine Conſequenz der jetzt beſtehenden Ver— 
faſſung iſt, die mit den wirthſchaftlichen Verhältniſſen der Gegenwart 
im ſchneidenden Widerſpruch ſteht. Daß Anträge ſolcher Art, welche 
auf etwas weit Schlimmeres, als auf die Leibeigenſchaft hinauslaufen, 
Geſetz werden ſollten, das ſteht zwar nicht in Ausficht, allein fie haben 
für uns dennoch das Gute, daß ſie in manchen Kreiſen darüber Klar— 
heit ſchaffen, wohin das gegenwärtige Syſtem führt und führen muß. 
Auf dieſem Convente kamen der Eigenthümlichkeiten übrigens noch meh: 
rere vor, dahin gehört die tiefe Mißſtimmung, welche in manchen 
adeligen Cirkeln der Ritterſchaft gegen unſere Hierarchie herrſcht und zu 
mancherlei Anträgen wegen Bewilligung eines anderen „Beichtvaters“ 
führte, dahin gehört auch die Vorlage der Regierung wegen Ausübung 
der Jagd auf — Eiſenbahnen und Chauſſeen! (N. 3.) 

Kiel, 1. Nov. [Die Stimmung] in Süd- und Mittel⸗Schles⸗ 
wig wird übereinſtimmenden Nachrichten zufolge als überall bewegt 
dargeſtellt, was bei den verſchiedenartigen Gerüchten, welche fortwährend 
den Stoff der Unterhaltung bilden, auch kein Wunder iſt. Man ſpricht 
bereits von Auswanderern nach Süd und Nord. Reiſenden, welche 
aus Schleswig kommen, fällt die Unruhe im Lande auf, wogegen in 
Holſtein verhältnißmäßig Stille und Abwarten der kommenden Dinge 
vorherrſcht. Wie behauptet wird, ſoll auch Thomſen von Oldensworth 
ſeinen Hof ſeinem Sohne übergeben haben und nach Berlin überſiedeln 
wollen. Daß der Führer der deutſchen Oppoſition in der ſchlewig'ſchen 
Stände⸗Verſammlung nicht bloß im Falle des Krieges, ſondern 
ſchon bei einer bloßen militäriſchen Beſetzung des Landes von 
den Dänen das Aergſte zu befürchten haben dürfte, iſt allerdings ſicher 
genug und es iſt deshalb jedenfalls das Beſte, wenn Thomſen für die 
nächſte Zeit der ihm wahrſcheinlich zugedachten gewaltſamen Entführung 
durch däniſche Soldaten ſich entzieht. Doch iſt zu hoffen, daß dieſe 
bedentendſte politiſche Capacität, welche Schleswig noch geblieben iſt, 
dem Lande nicht für die Dauer entzogen bleiben wird. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 4. November. [Parlamentariſches.] In der heu— 
tigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde dem Comes der ſächſiſchen 
Nation, Gubernialrath Conrad Schmidt, ein verſiegeltes 
Schreiben überreicht. Nach der Eröffnung deſſelben zeigte ſich der In⸗ 
halt als die Mittheilung des Herrn Staatsminiſters, mit welchem dem 
Comes angezeigt wird, daß ihn Se. Maj. zum zweiten Vice⸗Präſiden⸗ 
ten des Hauſes ernannt habe. — In der geſtrigen Abendſitzung des 
Finanzausſchuſſes wurde die Berathung über das Anlehen beendigt 
und beſchloſſen: a) zur Einlöſung der Münzſcheine 8 Millionen; b) 
zur Ergänzung der Kaſſenbeſtände 6 Millionen; und c) zur Vermin⸗ 
derung des Umlaufes der Hypothekaranweiſungen von 100 Millionen 
auf 80 Millionen Gulden 20 Millionen zu bewilligen. Nachdem d) 
das Nothſtandsanlehen auf 20 Millionen und e) die Ziffer zu Defi⸗ 
citsbedeckung auf 15 Millionen feſtgeſtellt wurde, fo beziffert ſich das 
beantragte Anlehen mit 69 Millionen. Für den Fall jedoch, als die 
Luxus-, Perſonal⸗ und Erwerbſteuer nicht, oder nicht mit dem veran- 
ſchlagten Betrage von beiläufig 16 Millionen bewilligt würde, ſoll 
nach dem Beſchluſſe des Finanzausſchuſſes auch dieſer Betrag im 
Wege des Credits beſchafft werden, für welchen Fall ſich ſodann das 

nlehen mit 85 Millionen beziffern würde. 

* [Ehrliches Eingeſtändniß.] Wir haben wiederholt hervor⸗ 
gehoben, daß es dem wiener Cabinet mit der Bundesexecution in Hol: 
ſtein nicht Ernſt ſein könne und nie erſt ſein werde; im Gegenſatze 
hierzu ſind die wiener Blätter nicht müde geworden, über Preußen 
herzufallen, das die löblichen Abſichten Oeſterreichs zu Gunſten des 
verlaſſenen Bruderſtammes durchkreuze. Nun die Angelegenheit zur 
Entſcheidung kommt, läßte man in Wien die Maske fallen und zieht 
natürlich abermals gegen Preußen los, weil Letzteres die Bundes-Exe⸗ 
cution wolle. So ſchreibt heute das „Vaterland“: 
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Während Oeſterreich in Verbindung mit mehreren deutſchen Staaten, 
darunter auch Baiern, wie uns geſtern aus Frankfurt von wohlunterrichteter 
Seite gemeldet ward, eifrig bemüht iſt, im Sinne der Billigkeit (sieh 
die däniſch⸗deutſche Frage zu löſen und dazu auf die guten Dienſte Englands 
rechnen zu können meink, zeigt Preußen die entſchiedenſte Neigung, das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Ausgleichs zu hindern, indem es die Forderungen an 
Dänemark aufs Neue in ſchärſſter Art formulirt. Dem, der nicht weiß, daß 
die däniſche Frage überhaupt nur als ein Vorwand benutzt wird, um anderwei⸗ 
tige Intereſſen zum Ausdruck zu bringen, dürfte es auffällig erſcheinen, daß 
gerade Herr v. Bismarck, der noch am Ende der fünfziger Jahre kein Freund 
des „Schleswig⸗Holſteinismus“ war, jetzt für die Beziehungen des däniſchen 
zum deutſchen Herzogthum ſo eifrig auftritt. 


Frankreich. 

* Paris, 2. Nov. [Das liberale Erwachen in der Pro: 
vinz.] Der „Phare de la Loire“, ein wenig verbreitetes franzöſiſches 
Provinzialblatt, hat die Initiative in einer Frage von politiſcher Be— 
deutung für die innern Zuſtände Frankreichs ergriffen. Es handelt 
ſich um die Beſchränkung der Wahlfähigkeit durch die Geſetzgebung 
von 1849. Dieſer Schritt an ſich verdient der Erwähnung, ſofern 
ein Provinzialblatt der pariſer Preſſe darin den Vorrang abgewonnen 
hat. Die „Gironde“, der „Progreés de Lyon“ haben gelegentlich auch 
einen ſolchen Verſuch gemacht, und er iſt ihnen beiden gelungen. 
Dieſe Keime ſelbſtſtändigen Lebens in der Provinz beſchränken ſich nicht 
auf die Tagespreſſe, auch politiſche Monatsſchriften ſind erſchienen, 
oder einzelne Abhandlungen, welche auf eine ſelbſtſtändige Bewegung 
in der Provinz deuten. Von der „Varia“ ſind bereits 5 Bände er⸗ 
ſchienen, und die „Franes propos“ dürften eine Fortſetzung finden, ſo 
günſtig wurden ſie aufgenommen. Die Bewegung iſt mächtig genug, 
um die allgemeine Aufmerkſamkeit zu verdienen, da fie ſich bei den 
Wahlen zum geſetzgebenden Körper als eine ernſte und nachhaltige be— 
währt hat, denn in Nantes, Marſeille, Havre find. nur durchaus un: 
abhängige Kandidaten gewählt, und nur durch die rückſichtsloſeſte Maß⸗ 
regelung iſt die Oppoſition in Bordeaux und Lyon bei den Wahlen 
geworfen worden. Schon vor e'nigen Wochen hatte der Prince de 
Broglie in der „Revue des deur Mondes“ auf dieſes „liberale Gr: 
wachen in der Provinz“ und auf die Bedeutung aufmerkſam gemacht, 
welche z. B. die Wahlen von Marſeille haben, wo die Herren Marie 
und Berryer gewählt wurden — ein Wahlkampf von der Art, wie 
man ihn für Caſimir Perier in Grenoble führte. Nach der Anſicht 
des berühmten Autors ſind namentlich die beiden gehaltvollſten Werke, 
welche dieſes liberale Erwachen der Provinz belegen, „Varia“ und 
„Francs propos“, Producte eines Vereins der Kräfte zweier Departe— 
ments, welcher ſich aus allen Nüancen der großen liberalen Partei 
rekrutirt. Es find Werke der zu Nancy und Metz inſonderheit orga⸗ 
niſirten „liberalen Union“. Gerade auf dieſe bisher in Frankreich un⸗ 
bekannte Vereinigung von Parteien oder Fractionen, welche nur ge: 
wohnt, ſich zu bekämpfen, legt der Prince de Broglie beſondern Werth. 
In dieſer Vereinigung ſoll ſich der Keim zu einer Oppoſition gegen 
die Allmacht des Staats und die Omnipotenz der Verwaltung finden. 
In den „Varia“ werden dieſe, Frankreich fo eigenthümlichen und fo 
tief eingewurzelten Uebel beſonders erörtert; dieſe Uebel, welche unter 
Ludwig XIV. zu einem Syſteme erhoben wurden, und ſeitdem unter 
den verſchiedenſten Regierungsformen und unter allen Dynaſtien ge⸗ 
wachſen ſind. Dieſer Gegenſtand iſt den Deutſchen aller Parteien 
gleich geläufig, weil gerade darin der tiefe Gegenſatz zwiſchen der gei⸗ 
ſtigen, ſocialen und politiſchen Entwickelung gipfelt, welcher ſich zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland und dem Weltgange beider Völker findet. 
Alles was darüber von den Franzoſen geſagt wird, iſt nicht neu, aber 
daß fie es ſagen, iſt neu, neu, daß fie ihre Zuſtände objectiv behan⸗ 
deln, und daß dieſe Kritik ihres eigenen Seins und Werdens von der 
Provinz geübt wird. Es iſt möglich, daß „die liberale Union“ es für 
möglich hält, jene Uebel zu beſeitigen; wir glauben, daß ſie höchſtens 
gemindert werden können. Aber ſchon in dem deutlichen Erkennen der— 
ſelben liegt ein außerordentlicher Fortſchritt, und eine Ausſicht darauf, 
daß die neuen großen politiſchen Kämpfe, welche ſich vorbereiten, zu 
einem beſſeren Reſultate führen werden, als die bisherigen. Ausblei⸗ 
ben werden ſie nicht, können ſie nicht, denn noch nie hat eine ſtaat⸗ 
liche Organiſation Dauer gehabt, welche lediglich das Product einer 
Partei, oder gar wie beim zweiten Kaiſerreiche lediglich die Schöpfung 
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eines Mannes war. Mag dieſelbe noch ſo genial concipirt ſein, ſie 
wird ſich nicht halten; das thun nur Organiſationen, welche ein ge⸗ 
meinſames Product aller Kräfte, welche gleichſam die mittlere Kraft 
repräſentiren. Das Kaiſerreich kann zur Zeit noch alle Oppoſition nie⸗ 
verhalten, aber es kann ſie nichts vernichten, und eben fo wenig ihr 
Rechnung tragen. Es iſt keine plaſtiſche Inſtitution, weil es eben mit 
einem Schlage nach einer Schablone, nach einem Prineipe aufgebaut 
iſt, und man an keinem Theile rütteln und ändern kann, ohne daß 
das Ganze in Gefahr geräth. Das macht ſtark, aber auch ſchwach, 
je nach der Zeit, und es ſind von dieſer noch ganz andere Gebäude in 
Trümmer geſchlagen als dieſes. 0 

[Zu den Nachwahlen.] Wie wir hören, haben die Herren J. 
Favre und Havin, welche bekanntlich in Paris und in der Provinz ges 
wählt wurden, den bisherigen Angaben entgegen das Mandat für Pa⸗ 
ris anzunehmen beſchloſſen. Bisher hatte es bekanntlich geheißen, ſie 
würden das Umgekehrte thun, und es wäre auch praktiſcher, inſofern 
als in Paris der Sieg der Oppoſition in den Nachwahlen viel unzwei⸗ 
felhafter ſein würde, als in den betreffenden Departements. Die Mo⸗ 
tive der beiden Deputirten ſind daher nicht leicht zu errathen, es müßte 
denn begründet ſein, was uns über die Anſichten mitgetheilt wird, 
welche in gewiſſen Kreiſen vorherrſchen ſollen. Man halte es dort näm⸗ 
lich nicht für unwahrſcheinlich, daß im Lauf der bevorſtehenden Legis⸗ 
latur Ereigniſſe von der höchſten Wichtigkeit eintreten werden; dem 
Empire drohe offenbar eine Kriſis, und niemand könne dafür einſtehen, 
daß es ſie überwinden werde. Die Deputirten der Stadt Paris 
würden in dieſem Falle berufen ſein, eine hervorragende Rolle zu ſpie⸗ 
len, vielleicht eine ähnliche wie die, welche J. Favre ſchon im Jahre 
1848 geſpielt hat. Wir geſtehen, daß uns dieſe Conjecturen ziemlich 
kühn erſcheinen, aber es iſt nichts deſto weniger kennzeichnend, daß ſie 
überhaupt gemacht werden. Vor wenigen Jahren noch wäre es Nie⸗ 
mandem in den Sinn gekommen, die Eventualität einer derartigen 
Kriſis ins Auge zu faſſen. (Magd. Z.) 

[Polniſches.] Die ruſſiſchen Agenten im Auslande haben, der 
„Nat.⸗Z.“ zufolge, Inſtruktionen erhalten, in den Ländern, in denen 
ſie beglaubigt ſind, das Thun und Laſſen der Polen ſtreng zu über⸗ 
wachen und, wo es nöthig ſein ſollte, bei den Regierungen Beſchwerde 
zu erheben. In Turin hat Herr von Stackelberg, wie man weiß, die 
Verfolgung eines Theiles der Preſſe, die ſich nichts weniger als ruſſen⸗ 
freundlich zeigte, veranlaßt. In Brüſſel fol Fürſt Orloff Herrn Rogier 
darauf aufmerkſam gemacht haben, daß polniſche Meetings vorbereitet 
würden. Drei Polen ſind aus Belgien ausgewieſen worden. Man 
hat außerdem den Fabrikanten in Lüttich verboten, Beſtellungen von 
Waffen für die Polen anzunehmen. Es iſt ihnen mit Beſchlagnahme 
der Waffen gedroht worden. In der belgiſchen Kammer wird das 
wahrſcheinlich einiges Geräuſch machen. — Man ſpricht von einer An⸗ 
leihe, welche die polniſche Nationalregierung in ganz Europa ausſchrei⸗ 
ben will. — Man verſichert, in den letzten Tagen habe eine lange 
Erklärung zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Napoleon über die 
polniſche Frage ftattgefunden. Auf die dringenden Bitten des Prinzen 
zu Gunſten Polens einzuſchreiten, habe der Kaiſer ſeinen unerſchütter⸗ 
lichen Entſchluß ausgeſprochen, ſich keine neuen Verlegenheiten bereiten 
zu wollen, da die Verwickelungen, welche aus anderen Expeditionen für- 
die franzöſiſche Regierung entſtanden ſeien, ihr Ende noch nicht abſehen 
ließen. 

die bevorſtehende Taufe des Sohnes des Prinzen Napo⸗ 
leon, der etwa 15 Monate alt iſt, hat einige nicht unintereſſante Zwiſchen⸗ 
fälle hervorgerufen. Der Papſt will nämlich den König Victor Emanuel, 
der außer der Kirche ſteht, nicht als Pathen zulaſſen. Man hat einen Dele⸗ 
girten vorgeſchlagen, welchen anzunehmen der Erzbiſchof von Paris ermäch⸗ 
tigt werden ſollte. Der Prinz Napoleon will aber davon nichts hören. Das 
Verweilen des Generals von Montebello, im Gegenſatz zu der ihm zuerſt 
wegen der Abreiſe gegebenen Weiſung, hängt mit dieſer Angelegenheit, von 
welcher man nicht gern laut ſpricht, zuſammen. Der Nuntius benutzt die 
Verlegenheit und deutet auf einen Compromiß hin, welchen man der römi⸗ 
ſchen Armee gegenüber nicht ohne Weiteres annehmen möchte. 

[Corruption.] In der Kanzlei des Zuchtpolizeigerichts der Seine ſol⸗ 
len ſchlimme Dinge entdeckt worden ſein. Man ſpricht von Unterſchlagung, 
Urkundenfälſchung und einem bedeutenden Deficit in der Kaſſe. Ein Beam⸗ 
ter iſt verhaftet worden, ein Gerichtsſchreiber ſoll ſich entleibt haben. Die 
alle Klaſſen der Geſellſchaft ergreifende Sucht, es einander in Glanz und 
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endelsſohn 1863. Gr. 8. 52 
(Fortſetzung.) 
Nicht minder kindlich rührend iſt es, wenn er unmittelbar nach 
einem leipziger Gewandhausconcert, worin das Reichhardt'ſche Lied 
„dem Schnee, dem Regen“ und das Duett „ein Veilchen auf der 
Wieſe ſtand“ geſungen worden, der Tochter des Componiſten, Geh. 


wieder, obwohl doch beide Männer in den vierziger Jahren zu Berlin 
ſicher in mancherlei, vielleicht nicht ganz ſanfte Berührungen gekom⸗ 
men ſein müſſen. Vielleicht daß Rückſichten der Delicatefie 
die Herausgeber hier, wie auch Schumann gegenüber, zu Aus⸗ 
laſſungen bewogen; indeſſen haben wir nach den vortrefflichen 
Schilderungen, die ſich über Cherubini, Neukomm, Roſſini, Liszt und 
Thalberg finden, dieſe Lücken nicht aus Liebe zum Skandal, ſondern 
aus Liebe für die Wahrheit ſicher nur zu beklagen. Auch über Richard 
Wagner konnte ſich Mendelsſohn recht füglich ſchon ein Urtheil gebildet 
haben, aber nicht einmal ſeines Namens geſchieht in den Briefen Er⸗ 


Räthin Steffens in Berlin, ſchreibt: „Verzeihen Sie, daß ich Ihnen wähnung. Ueber Cherubini's Ali Baba ſpricht er ſich auf S. 29, 
in dieſen Zeilen eigentlich nur ſchreibe, daß das Reichhardt'ſche Lied ſo wie folgt, aus: „Wenn ich auch an vielen Stellen ganz entzückt war, 
herrlich war und das leipziger Publikum fo entzückt hat. Sie wiſſen fo hat mich's doch geſammert, wie er oft in den verdorbenen neuen 
das erſte längſt, und das zweite iſt an und für ſich ſehr gteichgiltig; pariſer Ton mit einſtimmt, als ſeien feine Inſtrumente gar nichts und 
aber daß ich Ihnen davon ſchreiben mußte, ſagte ich mir geſtern, noch nur der Effect was, — mit 3 und 4 Poſaunen um fi wirft, als 
während ich am Clavier ſaß und begleitete und ſolche herzliche Freude hätten die Menſchen ftatt der Trommelfelle — wirkliche Trommelfelle, 
atte.“ s und dann in den Finale's am Ende einen Scandal und ein Wüthen 
In feinem Verhältniß zu andern Muſikern ſteht er als der neid- mit häßlichen Accorden macht, daß es weh thut. Daneben ſtehen dann 
loſe, nur die Kunſt und nie Perſönlichkeiten im Auge habende, ſtets Stücke aus feiner früheren Zeit, aus Lodoiska, Medea de., To geiſtreich 
zur Anerkennung des Guten, zur Hilfe und Förderung bereite College ‚und hell, wie Menſchen neben Vogelſcheuchen, und fo wundert mich's 
a; wie liebenswürdig ermahnt er ſeinen Freund Ferdinand Hiller nicht, daß die Oper nicht gefallen konnte. Wer den alten Cherubini 
zum Fleiße und rechter Vertiefung in ſeine Aufgaben (S. 110—111), | liebt, der muß ſich ärgern, wie er dem ſogenannten Zeitgeſchmack und 
Wie anerkennend urtheilt er über Julius Rietz, Carl Eckert, Emil dem Publikum nachgiebt, und wer den alten Cherubini nicht liebt, 
aumann, Verhulſt, wie begeiſtert über Niels⸗Gade, auf wie zarte dem iſt doch noch immer viel zu viel von ihm drin, und dem wird 
Weiſe hilft er dem jungen Muſiker X., indem er Simrock in Bonn ſer's auch nicht recht machen, und gäbe er ſich noch jo viel Mühe, — 
ittet, einige Compoſitionen deſſelben zu verlegen, feine Einmiſchung ser guckt aus den erfien 3 Noten doch immer wieder heraus. Das 
aber ja zu verſchweigen, weil es feinem Schützling wehe thun könnte nennen fie dann rococo, pertuque u. |. .“ — Die Parallele zwi: 
5 erfahren, daß er nicht ganz auf eigenen Füßen ſtehe; wie praktiſch ſchen Liszt und Thalberg, die Meudelsſohn 1840 nach dem Aufent⸗ 
walkräftig nimmt er ſich der Mitglieder des leipziger Orcheſters an, halte Liszt's in Leipzig an feine Mutter ſchrieb, lautet (S. 224— 225) 
nem er in einer durchaus geſchäftsmäßig und doch ſehr pikant geſchrie⸗ alſo: „Liszt war 14 Tage hier und hat einen Heiden Skandal verur⸗ 
um Eingabe an den Stadt⸗Rath eine Gehaltserhöhung für fie for- ſacht, im guten und im ſchlechten Sinn. — Ich halte ihn für einen 
dat! Gewundert haben wir und, über Robert Schumann, der guten, herzlichen Menſchen im Grunde, und für einen vortrefflichen 
Pr, längere Jahre mit Mendelsſohn zugleich in Leipzig gelebt und Künſtler. Daß er von Allen am meiſten fpielt, ift gar kein Zweifel; 
Kr feiner bedeutendſten Sachen bereits geſchrieben hatte, als letzterer doch iſt Thalberg mit feiner Gelaſſenheit und Beſchränkung volltomme- 
Bar, kein Urtheil zu vernehmen; ſein Name begegnet uns nur einmal ner, als eigentlicher Virtuoſe genommen, und das iſt doch der Maß: 
un flüchtig, und doch wäre es gewiß recht intereſſant zu wiſſen, was ſtab, den man auch bei Liszt anlegen muß, da feine Compoſitionen 
endelsſohn, der letzte deutſche Muſiker, der im großen Style unter feinem Spiel ſtehen, und eben auch nur auf Virtuoſität berech⸗ 
mu mit Können verband, über dieſen Erſten dachte, deſſen Können net find. Eine Fantaſie z. B. von Thalberg (namentlich die auf die 
ſubj auf ein ſehr kleines Partikelchen der Muſikdomäne, auf den hyper⸗ Donna del Lago) iſt eine Anhäufung der ausgeſuchteſten, feinſten Effecte 
beſcräne manchen Seufzer in Form des muſikaliſchen Genrebildchens, und eine Steigerung von Schwierigkeiten und Zierlichkeiten, daß man 
8 chränkt war, der aber trotzdem von den Neudeutſchen mit fo großer] ſtaunen muß. Alles fo ſpeculirt und raffinirt, und mit ſolcher Eicher: 
mphaſe als Kunſtheros außerordentlichſter Art auf den Schild geho- heit und Kenntniß, und voll des allerfeinſten Geſchmacks. Dabei hat 
worden iſt, und in deſſen krankhaften Formloſigkeiten noch immer] der Menſch eine unglaubliche Kraft in der Fauſt, und wieder fo aus: 
e Portion unſerer heutigen Mufiter und Mufititebhaber ver-] geſpielte leichte Finger, wie nur Einer. Hingegen beſitzt Liszt eine ge⸗ 
Re elnd ſich berauſcht, weil ihnen der Sinn und das Ohr für dief wiſſe Gelenkigkeit und Verſchiedenheit der Finger, und ein durch und 
Nan echte Zucht der Schule abhanden gekommen. — Auch den durch mufitalifches Gefühl, das wohl nirgend ſeines Gleichen finden 
men Me verbeer begegnen wir in dieſem zweiten Bande nicht! möchte. Mit einem Worte, ich habe keinen Muſiker geſehen, dem fo 


wie dem Liszt die muſikaliſche Empfindung bis in die Fingerſpitzen 
liefe und da unmittelbar ausſtrömte, und bei dieſer Unmittelbarkeit, 
und der enormen Technik und Uebung, würde er alle Andern weit 
hinter ſich zurücklaſſen, wenn eigene Gedanken nicht bei alledem die 
Hauptſache wären, und dieſe ihm von der Natur — wenigſtens 
bis jetzt — wie verſagt ſchienen, ſo daß in dieſer Beziehung die mei⸗ 
ſten andern großen Virtuoſen ihm gleich, oder gar über ihn zu 
ſtellen ſind. Daß er übrigens mit Thalberg allein die erſte 
Klaſſe unter den jetzigen Clavierſpielern bildet, iſt mir ganz unbe⸗ 
zweifelt.“ Endlich theilen wir noch die überaus treffende Charakte⸗ 
riſtik Roſſini's mit, die ſich auf S. 131 findet: „Wer ſitzt da? (bei 
Hiller in Frankfurt a. M.) Roſſini, groß und breit, in liebenswürdig⸗ 
ſter Sonntagslaune. Ich kenne wahrlich wenig Menſchen, die jo amü⸗ 
ſant und geiſtreich ſein können, wie der, wenn er will; wir kamen die 
ganze Zeit aus dem Lachen nicht heraus. Ich habe ihm verſprochen, 
ihm im Cäcilien⸗Verein die II- mofl-Meſſe und einige andere Sachen 
ven Sebaſtian Bach vorſingen zu laſſen; das wird gar zu ſchön ſein, 
wenn der Roſſini den Sebaſtian Bach bewundern muß. Er denkt aber, 
ländlich, ſittlich, and will mit den Wölfen heulen. Von Deutſchland 
iſt er entzückt, ſagt er, und wenn er ſich Abends am Rhein die Wein⸗ 
karte einmal geben läßt, ſo muß ihm der Kellner ſein Zimmer zeigen, ſonſt 
findet er's nicht mehr. — Von Paris und allen Mufifern dort, von 
ſich ſelbſt und feinen Compoſitionen erzählt er die lächerlichſten, luſtig⸗ 
ſten Dinge und hat vor allen gegenwärtigen Menſchen ſo ungeheuern 
Reſpekt, daß man ihm wirklich glauben könnte, wenn man keine Augen 
hätte, um fein kluges Geſicht dabei zu ſehen. Aber. Geift und Leben⸗ 
digkeit und Witz in allen Mienen und in jedem Wort, und wer ihn 
nicht für ein Genie hält, der muß ihn nur einmal ſo predigen hören 
und wird dann ſeine Meinung ſchon ändern.“ (Schluß folgt.) 

Berichtigung. i i muß es S. 2708, Sp. 1 
3. 12 von 5 — LH, 10, p. , 3. 9 von oben ſtatt: ‚br 
der preußiſchen — Jahr nach der ıc. und Sp. 3, Z. 6 von unten ſtatt: 
Juli — Juni heißen. f 

.. 

[ Extrablätter.] Die Bemerkung im Feuilleton der geſtrigen Zeitun 
bei Knee 1 Schwatenbehſchen Befehls an den Bug handle 
Brockhaus wegen Aufnahme der Schlachtberichte in die „Deutſchen Blätter“, 
daß die Ertrablätter feine Erfindung der neuen Zeitungsvreſſe ſeien, erinnert 
mich an das Extrablatt der „Rigaer Zeitung“, betreffend den Einzug der 
Altirten in Paris. Von dem Reinertrag dieſes Extrablattes ließ der dama⸗ 
lige Beſitzer der rigaer Kronsbuchdruckerei ſechs große; ſage ſechs große 
ſilberne Armleuchter, einen zwei Fuß breiten ſilbernen Präſentirteller, ein 
dazu paſſendes Kaffceſervis, zwölf ſilberne Teller und ebensoviel dergleichen 
Eßlöffel zum Andenken an das geſchichtliche Creigniß anfertigen. Die Arm⸗ 
Leuckter paradirten oftmals bei großen Gaſtereien, die der nachherige Kriegs⸗ 
Gouderneur von Liefland, Kurland und Pleskow, Marquis Paulucci, gab, 
auf deſſen Tafeln. Für ein Extrablatt der „Rigaer Zeitung“, deren in ener 
ereignißreichen Zeit viele erſchienen, wurde mit Freuden 4, 1 auch 2 Rubel 
Silber bezahlt; man riß ſich bei jo. fabelhafter ang Mulde um dieſelben. 
m. jene Extrablätter ward der Beſitzer der Zeitung (Müller) zum * 

ann. 


ſcheine nach durchaus nicht erhöhen. 


* 
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Verſchwendung zuvorzuthun, macht ſolche Vorgänge wohl erklärlich. Von] an. Die Boſalſchen Reiter baben ſich mit einem nur kleinen Verluſte durch⸗ 
den neu erfundenen prachtvollen Toiletten macht man ſich ſchwer einen Be⸗ geſchlagen, während die Abtheilung Renbagly bedeutendere Verluſte erlitten 

iff. Um nicht wie die Frauen der Bourgeoiſte gekleidet zu erſcheinen, be⸗ hat. Auch auf ruſſiſcher Seite war der Verluſt bedeutend. 
tellen die vornehmen Damen jetzt Pelzmäntel, die 10,000 Franken koſten Der Inhalt der au die National⸗Regierung gerichteten Adreſſen von den 
und eben ſo häßlich als auffallend ſind. Die anderen Klaſſen wollen dies litthauiſchen Grafſchaften Wilna, Kowno und Grodno, die zuſammen von 
reiben nachahmen und Niemand weiß, wo das hinaus ſoll. 249.646 Unterſchriften begleitet waren, (gegen die geſtrige Mittheilung eine 
2 p an i e u. Differenz von 30,000 Unterſchriften, die wohl auf einem Schreib⸗ oder Druck⸗ 


2 3 fehler beruht) iſt ungefähr folgender: Gegen die durch allerlei unerlaubte 
Madrid, 1. Novbr. [Dem enti. — Conſeription.] Die Mittel von Seiten der ruſſiſchen Regierungsbeamten erzwungene Adreſſe aus 
„Correſpondencia“ und „El Conſtitucional“ erklären das Gerücht, daß unſerem Lande an den Zaren, proteſtiren wir öffentlich und bekennen hier: 
ſpaniſche Truppen nach Rom geſchickt werden würden, in beſtimmteſter mit, daß nur die Furcht vor dem Tode, Verbannung und Entziehung der 
Weiſe für unbegründet. — Der Termin für die Vornahme der Con⸗ Güter einige unſerer Bürger zur Unterſchrift bewogen hat. 


Unſere Treue 

Bere egen das Vaterland, die ſch ere Vä i i 4 

ſeription des Jahres 1864 wurde von der Regierung durch Deeret vom R NEE 
28. d. M. um ſechs Monate früher beſtimmt; demgemäß wird die Re⸗ 


ſchworen haben, kettet uns mit unzerreißbaren Banden bis in den Tod an 
das geliebte Vaterland an. Die National ⸗Regierung allein erlennen wir als 
gierung im Stande ſein, erforderlichen Falles ſchon im nächſten Januar, den BET ROBIOER ae N n Agen en 0 Blutes 
1 an, und das bezeugen wir hiermit mit unſeren Unterſchriften vor ganz Europa.“ 
A . 1 % 1 auch noch 5 Die milnaer Adreſſe ſoll 89,315, die kownoer 96,432, und die grodnoer 
enzahl von 60, g ann disponiren zu koͤnnen. 46,289 Unterſchriften zäblen. 
Grof brit annien. Vers 
* London, 2. Novbr. [Die diplomatiſche Intervention 
der drei Mächte für Polen] ſcheint keinen Schritt vorwärts zu 


Provin zin - Zeitung, 


kommen — ein peinlicher und nicht ſehr rühmlicher Stillſtand, der die Breslau, 5. November. [Tagesbericht. 
„Times“ wieder einmal treibt, der eigenen Regierung eine bittere Gar⸗ [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
dinenpredigt zu halten: f Juſtizrath Simon. — Da der Tag herannaht, an welchem das 


Wenn Leute etwas zuſammen unternehmen und ſcheitern, ſo ſcheiden fie 
nachher ſelten als ſo gute Freunde, wie ſie beim Anfang der Sache waren. 
Die drei Mächte haben die Laft, die Polen drüdt, nicht um das Gewicht 
einer einzigen Feder erleichtert, ſie haben nicht eine einzige Thräne getrocknet, 
keinen einzigen Blutstropfen zu fließen gehindert. Und doch wäre es unge⸗ 
recht zu behaupten, daß ſie durchaus nichts gethan haben. Wir zweifeln 
nicht, daß es, Dank ihrem Einſchreiten, eine Ehrenſache für Rußland gewor⸗ 
den iſt, den Aufſtand mit der größten Strenge niederzuſchlagen. Doch ſoll 
der Aufſtand bis zum Frühjahr dauern, weil die Polen es nicht glauben 
können, daß die drei Mächte, die Rußland fo kraftvolle Vorſtellungen gemacht, 
ſie ohne einen Arm zu rühren, untergehen laſſen werden. Haben ſie mit 
1 ea I 1 — — 11 0 07 ien a vn a iſt 
es das diplomatiſche Einſchreiten der drei Mächte, dem Polen all das Elend R 
ber kommenden fünfmonatlichen fruchtloſen Kriegführung zu danken haben In Bezug auf das Geſuch der Lehrer an der Realſchule 3 b. G. 
wird. Iſt die Erwartung wohl begründet? Es wird uns nicht ſchwer für um Erhohung (reiv. Gleichſtellung) der Gehälter, kann ſich die Ver⸗ 
e fe l e rg den = hen 1 iſt ede, | fammfung vorläufig noch nicht entſcheiden, da fie einem, auf ausge: 

„ u : ie iſt, ha ie im Entfernteſten daran gedacht, inziyi 5 85 für di 
Gebrauch von ihr zu machen. Wir haben oft die Meinung ausgeſprochen, | nn 1 Nan Normal⸗Beſoldungs⸗Etat für die Lehrer 
daß es weit beſſer geweſen wäre, wenn unſere Worte mehr mit unſerem aller 9 heren Unterrichts⸗Anſtalten entgegen ficht. 5 ö 
Handeln übereingeitimmt hätten. Oeſterreich kann einen irgend entſcheiden⸗ Für Legung von Rinnſteinen in der Berliner: und in der Löſch⸗ 
en ae 2 3 1505 N 0 18 15 daher auf ſtraßſe werden 889 Thlr. bewilligt. 

ie Ausſicht, Hilfe von Frankreich zu erlangen. Wie die Sache nun immer. Zwei Engländer haben ſich erboten, einen Entwurf der Pläne zur 
ausgeben moge, jo find wir ganz gewiß, daß kein geringes Maß bon Tadel | Errichtung eines zweiten Waſſerbebewerks anzufertigen, und for: 
dern für den Fall, daß dieſe Pläne benutzt werden, ohne daß fie bei 


über Englands Haupt ausgegoſſen werden wird. Entſchließt ſich rin 
Politik Englands wälzen. Wenn aber Frankreich einen kriegeriſchen 1 4 4 555 Ausführung betheiligt ſind, eine Entſchädigung von 1000 Thlrn. 
! 


Stadtverorbneten- Kollegium feine erſte Sitzung in dem neuen Stadt⸗ 
hauſe abhalten ſoll, tritt auf Antrag des Herrn Vorſitzenden der Vor: 
ſtand des Kollegiums mit einer entſprechenden Anzahl von Magiſtrats⸗ 
Mitgliedern zuſammen, um über die in dieſer Beziehung zu veranſtal⸗ 
tenden Feſtlichkeiten zu berathen. 

Die Verſammlung billigt den Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden, 
dem Magiſtrat von jeder Kommiſſions⸗Sitzung und den in ihr zu er: 
ledigenden Angelegenheiten Kenntniß zu geben, damit er zu wichtigeren 
Konferenzen Kommiſſare abſende, deren Erläuterungen und Aufſchlüſſe 
ſehr zur Abkürzung des Geſchäftsganges beitragen würden. 


nicht zu kämpfen, ſo wird man die Schuld ausſchließlich auf die hartherzige 
faſſen und ausführen ſollte, wird man hohniſche Vergleichungen zwiſchen der Di 7 a illigte di € 
ritterlichen Kraft unſerer Nachbarn und unſerem fallen 1 8 Nichts⸗ Die ae a . TUR e 
thun onftellen. Komplimente haben wir von keiner Seite zu erwarten, und s (Die alterthüm iche Säule,] welche an der Ecke des jetzt weg⸗ 
obwohl unſere Abſichten ganz gewiß gut geweſen ſind, können wir uns doch geriſſenen Pfarrhauſes auf dem Kirchhofe zu St. Maria: Magdalena bisher 
— 5 des Gefühls erwehren, daß wir kein Recht, uns zu beklagen, haben. an er te a le Gay ar jo lange 
er nichts ; ; u: wahrt zu werden, b an dem neu zu erri en Gebäude einen 
ee zu thun entſchloſſen iſt, wird künſtig wohl daran thun, 0 Platz dad 1085 I un Kt das hiſtoriſche Intereſſe 
Roſencranz und Grant,] Die mit großer Feinheiten Heesen akg da, dert beitatteten 
4 andeshauptmann von Breslau, Heinrich Dompnig, ift, der am 4. Juli 
tretende Nachricht von der Abſezung des Generals Roſencranz kann, 1490 nach dem Spruche des breslauer Naths hingerichtet wurde. — 
ſo weit man von hier aus die Verhältniſſe zu beurtheilen im Stande „Heinz Dompnig“, wie er in alten Urkunden heißt, war aus einer reichen 
if, von den Freunden des Nordens nur mit lebhaftem Bedauern auf: breslauer Familie, und von König Matthias Corvinus zu feiner Würde er⸗ 


5 9 3 3 hoben worden, nach deſſen Tode ſich die Breslauer für die unter ihm aus⸗ 
genommen werden. Man braucht nicht weiter zurückzugehen, als bis geſtandene Tyrannei an feinem Werkzeuge, dent unglüdlichen Dompnig. 


auf die Schlacht bei Murfreesborough und feine Beſetzung des Süd: rachten, ihn aller möglichen Schädigui 

; > 3 K glichen Schädigungen der Stadt anklagten, und, ohn 
oſtens von Tenneſſee, um das vollſtändigſte Zeugniß für ſeine Feldherrn⸗ ihn zu hören, zum Tode verurtheilten. Ein. Bild von ihm, das ihn 5 
tugenden zu ſuchen. Es war fein Werk, die beſte und kriegstüchtigſte ſchwarzer Amtstracht mit der Ehrentette um den Hals darſtellt, befindet ſich 


7 auf dem Natbbaufe, ein anderes auf der Rhediger'ſchen Bibliothek zu St. 
Armee zu organiſiren, welche der Norden ins Feld geſtellt hat, und haber in der de Des dre ne Landesbaupflente. Eine genaue Darſtel⸗ 


l bn bh rn enger de Bi TE lung feines Prozeſſes liefert Kloſe in ſeinen Briefen über Breslau, Brief 139, 
7 7 ‘ = * * 5 2 5 1 62 * - — et 
Feindeslande und in Feindesland hinein mit Erfolg zu vollführen. In u ei) 4 115 beabſichtigt, daß die Uebergabe des 
dieſer Weiſe ſprechen ſich ſelbſt ſolche Blätter aus, welche als bittere neuen . an de en nen, EEE 
Widerſacher des Nordens ſich dem General Roſencranz früher nicht ſehr der Städte⸗Ordnung ven 1808 fattfinden ſollte. Wahrſcheinlich aber 
ee, "einen So äußert fih der „Standard“: wird die Eröffnung fih um einige Zeit verzögern, weil die Austattung 
* e ez verdiente ein beſſeres Schidial. Er war ein wackerer, ent: Dep großen Sitzungsſaales bis au dem gedachten Tage noch nicht beendet 
ſchloſſener und tüchtiger Krieger und für die Operationen in Tenneſſee, welche fein dürfte. Gegenwärtig wird zwar ohne Unterbrechung, ſelbſt Abends 
inmitten einer feindſeligen Bevölkerung die größte Vorſicht und die geſchick⸗ bei Beleuchtung gearbeitet; allein die Vollendung des Täfelwerks und 
teſte Leitung en 5 — iſt br böſes 33 a Nor⸗ anderer decorativer Beſtandtheile, wird ſich eben nicht vor Ablauf dieſes 
katrin n Mneoiegenheiten in Handen abe, das Leni Iept ber Denſte gel. Monate ermaguchen laſen. Voölig unbegründet in ein Jug wo: 
nes fähigſten Strategen beraubt. Zwar hat General Grant, welcher das nach die Saaldecke in Folge erlittener Beſchädigung der zerankerung 
Obercommando des Südweſt⸗Departements nun übernehmen foll, ji als bedarf, was angeblich den längeren Zeitverluſt bewirkt. Wie uns von 
einen kühnen und geſchickten Feldherrn bewährt; aber er hatte eine ganz ver⸗ v rläßlicher Seite mitgetheilt wird, find etzt Gehilfen aus der Rehorſt⸗ 
e ade |9°% Deatt mit Dr ufüpcung ber Sitten befäig, 
würde. Die Vorſicht und das Geſchick des Generals Roſencranz geht ihm —* (Geſelliges,] Die Männerverſammlungen, der „conſtitutionellen 
ab. Dazu leidet er an einem körperlichen Uebel, welches ſeit der Beendigung | Bürger⸗Reſſource“ follen in dieſem Winter gewöhnlich Freitags in der 
CCCC0CC0ß0C0ꝙßçꝰ—ĩf ] n Reccan ar ine hehe had Mallane Dal 
: ane E Hr. € 3 ine! b 1 ; 

im Commando wird ſomit die Tüchtigkeit der Tenneſſee-Armee allem An Für die Weibnachts⸗Lolterie, welche die „conititutionelle Reſſource“ (im Weiß⸗ 
garten) veranſtaltet, ift ſchon eine reiche Auswahl hübſcher Gaben eingegan⸗ 
en; die „breslauer Dichterſchule“ hat 30 Exeviplare ihres Jahrbuchs „Aus 
Herz und Welt“ geſpendet. Fernere Beiträge find erwünſcht. 

[Von der Univerſität.] Der an die hieſige Hochſchule für Geo⸗ 

graphie und alte Geſchichte berufene außerordentliche Profeſſor Dr. Neu: 
mann hat ſeine Vorleſungen in dieſer Woche eröffnet, und zwar haben dieſe 
die älteſte griechiſche Geſchichte bis zum Auftreten Philipps von Macedonien 
und die Natur de Alpenländer zum Gegenſtande. 
-bb= ([Lebensrettung.] In der vorigen Nacht hörte der Schuh: 
macher Jäſcheweck auf der Uſergaſſe einen Hilferuf von der andern Seite der 
Oder erſchallen. Da es ſich hier jedenfalls um ein Menſchenleben handelte 
und ein leerer Kahn nicht bei der Hand war, ſteuerte er mit einem mit 
Sand beladenen Kahne auf die andere Seite und als ex in die Gegend der 
Fluthrinne kam, bemerkte er wie ein Mann halb im Waſſer und halb auf 
den hier lagernden Faſchinen ſich feſt hielt. Nur der Energie des J. hat 
der Verunglückte es zu danten, daß er rechtzeitig dem Tode entriſſen wurde. 
J. nahm ihn in den Kahn und brachte ihn in ſeine Wohnung auf der Ufer: 
Gaſſe. „Der Verunglückte iſt der Schiffer B. und durch einen Fehltritt in die 
gefaͤhrliche Situation gelangt. 0 

AI [Xhierquälerei,] Ein bedeutendes, aber wie wohl meiſtentheils 
undankbares Feld für ſeine Thätigkeit koͤnnte der Thierſchutz⸗Verein finden, 
wenn er die Behandlung der Pferde zu mildern ſuchen wollte, welche den 
Sand von der Ausladeftelle am rechten Oderufer oberhalb der Paulinen⸗ 
brücke (oder an der Roſenthaler⸗Brücke) fortfahren oder die einzelnen Stämme 
einer Martätſche das ſteile Ufer emporzieben. Beſonders wird jeder Vorüber⸗ 
gehende von Indignation erfüllt, wenn er ſieht, daß die Wagen, welche den 
eben aus der Oder kommenden und daher noch ganz naſſen Sand aufneh⸗ 
men ſollen, geradezu überladen werden und viel zu nahe an das abſchüſſige 
Ufer gefahren werden, jo daß fie dann bergauf gezogen werden müſſen. Sit 
nun die Ladung eingenommen, ſo ſpielt die Peitſche ununterbrochen ſo lange, 
was nebenbei Minuten dauert, bis die Pferde nach einer möglichſt größten 
Anſtrengung den Wagen in Bewegung ſetzen. Oft iſt es dieſen geradezu 
unmoglich, und wenn ſie ſich kraftlos gequält over die Peitſche keine Wir: 
lung mehr thut, muß der gefühlvolle Roſſelenker, bei dem man meiſtens 
ſieht, daß er nicht ſeine Pferde malträtirt, endlich Vorſpann nehmen. 

E [Berbaftungen.] Geſtern bat von Seiten der e 
eine allgemeine Razzia auf vagabondirende Individuen ſtattgefunden. Es 
wurden nicht allein die Promenade und der Exercierplatz, ſondern auch die 
Straßen der Stadt einer genauen Controle unterworfen, welche einen ſehr 


[Eine geheimnißvoll klingende Notiz] wandert ſeit mehreren Ta: 

en aus einem Blatte ins andere. Vor dem Eheſcheidungsgerichte — jo 

autet fie — ſchwebt ein Prozeß wegen criminal conversation (verbrecheri⸗ 

ſcher Umgang), in welchem die Frau eines iriſchen Geiſtlichen und ein Mann 
von hoher politiſcher Stellung figuriren werden, und der größeres Auſſeben 
machen wird, als einſt die cause célebre von Lord Melbourne und Mrs. 
Norton gemacht hat. Nun, Mrs. Norton war, ſo denkt man jetzt allgemein, 
das unſchuldige Opfer einer von den toryiſtiſchen Feinden Lord Melbourne’s 
angeſponnenen Cabale. Dies könnte bei dem angeblich ſchwebenden Prozeſſe 
nicht der Fall ſein, denn der Held des Skandals iſt bei den Tories faſt eben 
ſo beliebt, wie bei den Whigs. Als den Helden bezeichnet man in der Ge⸗ 
ellſchaft allgemein ohne Scheu und Zwang, ja mit gutmüthigem Lachen — 

denn die engliſche Prüderie hat ihre zahlreichen, höchſt excentriſchen Ausnah⸗ 
men — keinen anderen, als den ehrwürdigen Stiefſchwiegervater des Haup⸗ 
tes der „evangeliſchen Allianz“, keinen anderen, als den Premierminiſter 
Lord Palmerſton. Es fragt ſich nur, ob der Grund der angeblich ſchwe⸗ 
benden ten aus älterer oder neuerer Zeit ſtammt. Im erſtern Fall wäre 
die Senſation weniger heiter. Weiß man doch, daß in früheren Jahren der 
Premier den Spitznamen „Cupido“ führte, und ſo würde man ſingen: „An 
der Bidaſſoabrücke brachen alte Wunden auf.“ Im letzteren Falle würde bei 
der eigenthümlichen Denkart der Engländer große Freude herrſchen in Iſrael, 
man würde dem Himmel danken, daß er England einen Premier von ſo pa⸗ 
triarchaliſch glorreicher Conſtitution gegeben, und feine Popularität würde wo 
möglich noch höher ſteigen. Nach einigen Blattern ift aber die Welt bereits 
um den Spektakel betrogen und der Prozeß vermittelſt einer Summe von 
5000 Pfd. vertuſcht worden. Dies ſieht danach aus, als wollte der Verbrei⸗ 
ter oder Erfinder des Geſchichtchens ſich davor ſchützen, Lügen geſtraft zu 


werden. 
Nuf land. 
un ruhen in Polen. 

[Mieroslawski.] Die „Gaz. nar.“ verſichert, daß die dem Mie⸗ 
roslawski im Auguſt ertheilte Ernennung zum Hauptorganiſator im 
Ausland von der „Nationalregierung“ zurückgenommen wurde. 

** Dem „Czas“ wird aus Warſchau berichtet: Vor einigen Tagen 
paſſirte ein junger Mann die Chlodnaſtraße in der Nähe der Gensdarmerie⸗ 
Kaſerne und warf in den Bierkeller eines dort belegenen Hauſes ein Packet 
durchs Fenſter. Sogleich drang Polizei in den Keller ein, und das umfang⸗ 
reiche Gebäude ward von Militär beſetzt. In dem Packete befanden ſich ganſtigen Erfolg hatte, denn es find gegen zwanzig Perſonen beiderlei Ger 
einige Nummern der revolutionären Blätter „Straznit“ und „ud“, „pie ſchlechts verhaftet worden. Eines der Nltirten Frauenzimmer veranlaßte da: 
ſchon längſt erſchienen waren. „Czas“ ermahnt daher die Einwohner, ibre durch einen nicht unbedeutenden Auflauf auf der Schubbrücke, daß es ſich 
Fenster, beſonders die des Erdgeſchoſſes zu verrammeln, damit die ruſſiſche zu Boden warf und nicht mehr von der Stelle wollte, ſo daß es ſaſt mit 

olizei in der Folge nicht fo mandvriren könne. In Betreff des geſtern 5 ewalt fortgeſchafft werden mußte. 


reits 3 Gefechtes bei Bod gun ergänzt heute der „Czas“, da > 
eine Reiter⸗Abtheilung des General Boſak, verbunden mit der Fußabtheilung = Oppeln, 4. Nov. [Verſetzung.] Das ſeither von dem 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. von Möller bearbeitete Decernat des Juſti⸗ 


pon Rendagly (300 Mann, nach dem Swientokr vz⸗Gebirge zogen; die Ruſ⸗ 
tiarius der erſien Abtheilung bei hieſiger Regierung iſt dem Regierungs⸗ 


ſen, unter Czengery, concentrirten ihre Beſatzungen aus Kiele, Jendrzejow 
und Opatow, und griffen bei Witoslawie die bei weitem ſchwächeren Polen 


November⸗Dezember 


Rath von Heudorff zu Magdeburg übertragen und erſterer an das 


Regierungs⸗Collegium zu Poſen verſetzt worden. 
(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Wie der hisſige 


„Anzeiger“ meldet, hat Hr. Stadtrach Halberſtadt am 2. d. Mts. 1 


folgende Verfügung von der k. Regierung zu Liegnitz erhalten: 

In der an Sie dieſſeits unterm II. v. Mt, erlaſſenen Verfügung ſind 
Sie ausdrücklich verwarnt worden, ſich in Zukunft zur Vermeidung unlieb⸗ 
ſamer Disciplinar⸗Maßregeln nicht wieder bei politiſchen, gegen die Staats-, 
Regierung gerichteten Demonſtrationen zu betheiligen, da eine ſolche 
Betheil gung mit Ihrem Amt und den ron Ihnen mit demſelben übers 
nommenen und eidlich angelobten Pflichten nicht vereinbar ſei. 

Dieſer Warnung ungeachtet ſind Sie, wie von Ihnen zur Verhandlung 


vom 27. v. Mis. unumwunden eingeräumt worden iſt, Mitglied des 


dortigen liberalen Wahl⸗Comite's für die Wahlen zum Abgeord⸗ 
netenhauſe geworden und haben als ſolches die Wahlmännerliſte der 
dortigen liberalen Partei vom 17. d. M. mitunter zeichnet. 

„Da die Aufſtellung der gedachten Wahlmännerliſte, jo wie die da⸗ 
mit zuſammenhängenden Maßnahmen des gedachten Wahl⸗Comite's unter 
den obwaltenden Verhältniſſen unzweifelhaft als eine gegen die Staats⸗ 
Regierung gerichtete Demonjtration oder Agitation zu er⸗ 
achten ſind, ſo haben Sie durch die Betheiligung hieran jener ausdrück⸗ 
lich an Sie ergangenen Warnung geradzu entgegen gehandelt. 

Die von Ihnen zur Rechtfertigung Ihres desfallſigen pflichtwidrigen 
Verhaltens angeführten Gründe können wir ſchon deshalb nicht für ſtich⸗ 
haltig erachten, weil es ſich bei jener Agitation zunächſt noch gar nicht 
direct um die Ausübung Ihres politiſchen Wahlrechts handelte. Abgeſehen 
hiervon, muß daran feſtgehalten werden, daß Beamte in ihrem politſchen 
ebenſo, wie in ihrem ſonſtigen außeramtlichen Verhalten ihrer 
beſonderen Dienſtpflichten eingedenk ſein müſſen. Dieſe eidlich angelobten 


Pflichten gebieten aber dem Beamten, ſowohl im Amt, als auch außerhalb 


deſſelben Alles ſorgfältig zu vermeiden, was die Achtung, das Anſehen 


oder das Vertrauen, die der amtliche Beruf erfordert, irgendwie beeinträch⸗ 
tigen könnte. Die Achtung und das Anſehen eines Bramten muß aber 
weſentlich leiden, wenn derſelbe ſich der Betheiligung an einer Agitation 
gegen die Regierung Sr. Maj. des Königs, dem er den Eid der Treue 
und des Gehorſams geſchworen hat, ſchuldig macht. 2 
Wir ſehen uns hiernach genöthigt, Sie gemäß § 2, § 15 Nr. 3, § 17 
und § 19 Alinea 5 des Disciplinar⸗Geſetzes vom 21. Juli 1852 in eine 
Ordnungsſtrafe zu nehmen, die wir mit Rückſicht darauf, daß bereits 
unterm 11. d. Mis. gegen Sie eine Ordnungsſtrafe von 20 Thalern feſt⸗ 
geſetzt worden iſt, abermals auf zwanzig Thaler abmeſſen 
müſſen. Wir weiſen Sie an, dieſen Betrag zur Vermeidung der exeku⸗ 
tiviſchen Einziehung deſſelben binnen 8 Tagen portofrei an unſere Ord⸗ 
nungsſtrafgelder⸗Kaſſe einzuſenden. 
Liegnitz, den 30. Oktober 1863. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
v. Wegnern. 5 

x Münfterberg. Das hieſige „Kreisblatt“ publizirt folgendes 

Schreiben: j : 
Ihre königliche Hoheit die Frau Großberzogin von Sachſen⸗Weimar 
hat bei ihrem Aufenthalt in Heinrichau nachſtehendes Schreiben an mich er⸗ 
laſſen, was ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringe. Die mir allerands 
digſt zugewieſenen Gelder find bereits dem Wunſche der hohen Geberin gemäß 
angelegt. — Ich habe mich bewogen gefunden, der kreisſtändiſchen Stiftung 
zur Erziehung armer Kinder ein Kapital von Eintauſend Thalern zu über⸗ 


weiſen, wobei ich den Wunſch ausdrücke, daß dieſe Gelder zinsbar angelegt, 4 


und die jährlichen Zinſen, dem Zwecke der Stiftung gemäß, verwendet wer⸗ 
den. — Der wohlthätigen Stiftung wünſche ich den glücklichſten Fortgang. 
Heinrichau, den 9. Oktober 1863. Sophie, . 
Großherzogin von Sachfen, 
; königliche Prinzeſſin der Niederlande. 
O Grünberg. Wie unſer „Wochenblatt“ meldet, iſt Herr Ur. 
Wilhelm Förſter zum außerordentlichen Profeſſor an der philoſophi⸗ 
ſchen Fukultät in Berlin ernannt worden. 


8 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

} Breslau, 5, Novbr. [Börſe.] Bei Wee Courſen war 
die Stimmung ſeſt. Oeſtert. Grevitaftiien 80 81, Netional- Anleihe 7175, 
1860er Xoofe 85, Banknoten 881-88 ½ bezahlt. Von Eiſenbahnaktien 


waren Ovberſchleſiſche 151½, Freiburger 134, Koſeler 54% Tarnowitzer 57%, 


Neiſſe⸗Brieger 87. Fonds etwas feſter. 
Breslau, 5. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Zorſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, wenig Geſchäft, ordinäre 10—10½ Thlr., mittle 11% 
bis 12% Thlt., feine 122 —13 Thlr., hochfeine 13% —13½ Thlr. Kleeſaat, 
weiße, ohne Aenderung, ordinäre 10—12½ Thlr., mittle 13%—15% Thlr., 
feine 16% —17% Thlr., hochfeine 18 — 19 Thlr. = 

Roggen (or. 200 Pfd.) höher; get, — Cin. pr. November und Novem⸗ 


ber⸗Dezember 32% Thlr. Gld., 33 Tblr. Br, Dezember⸗Januar 33 Thlr. bes 


zahlt, Januar⸗Februar 33 Thlr. Gld., April⸗Mai 34% Thlr. bezahlt und 
Gld., Mai⸗Juni 35% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) vr. November 47 ½ Thle. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35% Tblr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gef. — Cir.: pr. November 97 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Schſſl.; pr. November 31% Thlr. Gl, 
Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 36 Thlr. Gld. 

Rüböl matter; gek. 400 Etr.: Hen 11½ Thlr. Br, 11% Tolr. Gld., 
pr. November 11½ — ½ Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., kovember⸗Dezember 
11% Thlr. bezahlt und Br., Ddezember⸗Januar 11% Thlr bezahl: und Br., 
Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., ril⸗Mai 11% Thlr. bezablt, Br. u. Gld. 

Spiritus matt; gelünd 6000 Quart; , 14 Thlr. bezahlt und Gid« 
pr. November und Nodember⸗Jezernber 14 —13½ Thlr. bezahlt, Dezember? 
Januar 14—13½ Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 11% Tolr. 
Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Git. und Br. ; 

Zink N. H 5 Thlr. 13 Sgr. bezahlt. Die Borſen⸗Commiſſton 


Abend Po ft. 

Berlin, 5. Nov. [Hinſichtlich der Preßverordnung vom 
1. Juni d. J.] iſt, wie die „B. B. 3.“ ſchreibt, im Staatsminiſte⸗ 
rium nunmehr der Beſchluß gefaßt worden, ſie unmittelbar nach Con⸗ 
ſtituirung beiden Häufern des Landtages ganz gleichzeitig vorzulegen. 
Da der daran geknüpfte Antrag des Miniſteriums naturgemäß auf eine 
nachträgliche Genehmigung der Verordnung ſeitens der Landesvertre⸗ 
tung gerichtet iſt, ſo folgt daraus, daß die Vorlage einer Novelle zum 
Preßgeſetz, die von verſchiedenen Seiten als bevorſtehend angekündigt 
wird, erſt dann zu erwarten ſteht; wenn einer der geſetzgebenden Fat 
toren dieſer Verordnung ſelber die Zuſtimmung wird verſagt haben. 
Bis zu dieſem Zeitpunkte der formellen Verwerfung ſoll übrigens nach 
dem gefaßten Beſchluſſe die Verordnung in voller Uebung erhalten wer⸗ 
den. Daß außer dieſer Verordnung und den verſchiedenen Budgets 
dem Landtage für die erſte Zeit nichts Weiteres werde vorgelegt wer⸗ 
den, wird beſtätigt. 

Berlin, 5. Nobbr. [In der Disciplinarunterſuchung 
gegen den Stadtgerichtsrath Tweſten] wegen feiner Mitunter: 
zeichnung des Wahlaufrufs der Fortſchrittspartel fand geſtern die Audienz⸗ 
Verhandlung vor dem Plenum des Kammergerichts ſtatt. Wir hören 
über dieſe (geheime) Sitzung aus zuverläſſiger Quelle, daß der Ober⸗ 
Staatsanwalt Adelung auf Grund ſeiner Ausführung, jener Wahl⸗ 
Aufruf verletze die ſchuldige Treue gegen den König, die Dienſtent⸗ 
laſſung Tweſten's beantragte; daß dieſer in ſeiner Vertheidigung 
von dem Juſtizrath Valentin aſſiſtirt wurde und das Kammergericht 


f 


nach längerer Berathung, an welcher nur die etatsmäßigen Mitglieder 


Theil nahmen, foweit ſolche nicht commiſſariſch beim Obertribunal bez 
ſchäftigt find oder durch Krankheit verhindert waren, auf die mildeſtt 
im Disciplinargeſetz angedrohte Strafe, eine Warnung, erkannt hat 
Das Collegium ſoll angenommen haben, daß die durch den incriminir 
ten Aufruf betriebene Agitation mit den Pflichten des Richteramts nicht 
im Einklang ſtehe und die richterliche Unparteilichkeit zu gefährden geeig⸗ 
net ſei. f (Voſſ. 3. 


Mit einer Beilage, 


[3898] 


Bank vom 3. d. M. ab 


A diſche Platze auf 4½ %, 
2) den Lombard ⸗Zinsfuß 


a, für Darlehne auf Gold und Silber in Münzen und Barren 


auf 4 72 % ’ 


Inſerate. 


b Amtlicher Börſen⸗Aushang. 20 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die preußiſche 


1) den Discontoſatz für Platzwechſel und Rimeſſenwechſel auf inlän: 


2721 —— 


deutſchen 


unſere Zeit“ (Verlag von J. F. Ziegler in Breslau, 
Herrenſtr. 20) wurde fo eben Lieferung 3 ausgegeben. [3886] 


b. für ſämmtliche übrige Darlehne auf 5 %, 


und zwar ſowohl mit dem Rechte täglicher Rückzahlung als ohne daf: 


ſelbe, feſtgeſetzt hat. 
Breslau, 4. Novbr. 1863. 


von 7 
lich ſprechen; 
1. Roſe und Nachtigall. 
2. Michel Angelo Buonarroti. 
3. Nicolaus Lenau. 
4, Das Märchen. 


7. 
8. 
9. 


7 


5. Chr, M. Wieland. 
6. J. G. v. Herder. 


Als Neuvermählte [3878] 
empfehlen fih Verwandten und Freunden: 
Theodor Bergwitz, Rector. 
Autonie Bergwitz, geb. Scholz. 

Münſterberg, den 3. November 1863. 


Heute Früh um 4½ Uhr entſchlief ſanft 
unſer geliebtes Töchterchen Helene, zufolge 
er Maſern, im Alter von 2½ Jahren, was 
wir allen Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit anzeigen. 

Breslau, den 5. November 1863, 

[4819] Louis Mundhenk 


und Frau. 
— — ——— D—̃ —— 


g Heute Morgen 4 Uhr verſchied ſanft nach 
ſiuzem Krankenlager an den Folgen des Schlag⸗ 
ſusſes, unſer theurer Onkel der Kaufmann und 
vonndlrath Herr Friedrich Scheil, im Alter 
on 74 Jahren und 8 Monaten, Dieſe trau⸗ 
Beige widmen ſeinen vielen Freunden 


1 5 
ekannten: 
[3900 Die Hinterbliebenen. 


Schweidnitz, den 5. November 1863. 


dor Sbmrten: Ein Zwillingspaar Hrn Theo: 
2 15 Salomon in Berlin, ein Sohn Hrn. Pianiſt 
g olf Golde daſ., Hrn. Franz Curdes in 
Hanau, eine Tochter Hrn. Kreisrichter Pfitzner 
in Perleberg, Hrn. Dr. Otto Hübner daf. 
Hrn. Julius Simon dal. } 4 
odesfälle: Frau Wilhelmine Schüttekop 
geb. Hemmerling in Berlin, Frau Gutsbeſitzer 
bonn Zutz im Alter von 76 Jahren in 
orow. 


„ Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 6. Nov. Benefiz für Fräul. 

lbina Heintz. Gaſtſpiel des Herrn 

Alexander Liebe. „Hamlet, Prinz 
von Dänemark.“ Trauerſpiel in 5 Alten 
von Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel. 

„Hamlet, Hr. Alexander Liebe.) 

Sonnabend, den 7. Nov. 1) Zum dritten Male: 
„Die Schwägerin von Saragoſſa.“ 
Komiſche Operette in 2 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen von Carl Treumann. Muſik 
von J. Offenbach. 2) „Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment.“ 3) „Flotte Burſche.““ Ko⸗ 
miſche Operette in 1 Akt von J. Braun. 
Muſik von Franz v. Suppe, 


F. z. O 2. 6. XI. 6. J. lv. 


Breslauer 
Orchester verein. 


Montag, den 9. Novbr., Abends 7 Uhr, 
Im 
Springer’sehen Coneert-Saal 


3. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des von 
Herrn Dr. Damrosch geleiteten 


(resangvereins. 
Programm: 


) (Zum erstenmal) Sinfonie 8 
Ph. E, Bach. 


2) (Zum erstenmal) Der Sturm, 
für Chor und Orchester 
3) (Zum erstenmal) Meeres- 
stille und glückliche Fahrt 
für Chor und Orchester Beethoven. 
4) Vollständige Musik zum 


Sommernachtstraum 


Mendelssohn, 
Billets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr. 
Sowie zu nichtnumerirten à 15 Sgr., sind in 
der Bach- und Musikalienhandlung von Ju- 
Mus Hainauer zu haben. 
[3884] Das Comité. 


Singacademie. 


J. Haydn, 


Die Handelskammer. 


Vom zehnten November ab werde ich an zwölf Dinstagen Abends 
—8 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität über folgende Themata öffent⸗ 


. J. Rouſſeau. 

Die Volkspoeſie der Slaven. 
Das deutſche Theater d. Gegenwart.] von Topinambur. 
. Die Weisheit des Orients. 
„Shaleſpeare's kleinere Dichtungen. 
. Shakeſpeare's Hamlet. 


Inhalt: 


[3851] 


* " * * 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 6. November, Abends 8 Uhr im 

Calé restaurant. Beſprechung über Einfüh⸗ 
rung geſellſchaftlicher Vereins⸗Verſammlungen, 
ſowie über zweckentſprechende Erweiterung des 
Vank⸗Giro⸗Verkehrs. [3862] 


Musikalischer Cirkel. 


Heute Freitag Keine Lebung. 


Weiſsgarten. 


Heute Abor den 6. November: 


4 . 

6. bonnement⸗Konzert 
der Fine e Kapelle unter Direction 
des koͤnigl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 5 (C-moll) von N. W. Gade. 
Ouvertüre zu „Fiesko“ von Graf Pfeil. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 
Seute: großes n 


Zweites Auftreten des 3890] 


Eouplet:Sangers Herrn Braun von Berlin. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Wir haben den Auftrag, die bei uns 
ſtehende 


Mufikmaſchine 


mit 11 Walzen zu einem ſehr ermäßig⸗ 

ten Preiſe zu verkaufen. 

eee eee 
Ring 15. [3888] 


Sanitäts⸗Ralh Dr. Nega's 
Tannin⸗Pommade. 
(Die Glaskrauſe 7% Sgr.) 


Einzig und allein wahrhaft wirkſame 
Pommade, das Ausfallen und Ergrauen 


der Haare zu verhindern, ſowie das 


Wachsthum derſelben 5 befördern, 
allein echt zu haben bei 


R. Haus felder, 


Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. [2883] 


Geſundheits⸗Jacken 


in weiß und bunt, 5 
à 25 Sgr., 1 Thlr., 1%, 1%—2 Thlr. 


Geſtrickte wollene Jacken, 


à 2, 23 Thlr. 
Unterhoſen, 
a 20—25 Sgr., 1 Thlr. 
Hemden, 

a 14, 17 20 Sgr., 1 Thlr. 


Socken, 


a5, 6,7% u. 10 Sgr. 


el 
I. II. Krotoschiner, 
16 Schmiedebrücke 16, 


Auf Firma und Nummer bitte genau 
zu achten. [3883] 


Condbitorei⸗Verkauf! 


In einer an der Bahn gelegenen Kreisſtadt 
iſt ein am Ringe gelegenes, maſſiv und gut 
fe Haus, mit im beſten Betriebe be⸗ 


ndlicher Conditorei, bei 1500 Thlr. Anzah⸗ 

ung, zu verkaufen. Ernſtliche Selbſtkäufer 

erfahren nähere Auskunft bei A. Stehr, 

conceſſ. Agent in Patſchkau. 3580] 
Ein großes Gartengrundſtück 

an einer Hauptſtraße vor dem Sandthor ge⸗ 


Von „Dr. Stein und R. Krönig, Geſchichte des 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 45. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


P. Smith. — Welches Rohmaterial iſt zur Darſtellung von Superphos⸗ 
phaten das geeignetſte? Von Or. f i 
Chineſen die Erfinder der künſtlichen Befruchtung des Getreides. — Anbau 
des Hopfens und der Erdäpfel. 


und Gemüſe⸗Ausſtellung und die 4. Verſammlung deutſcher Obſtkenner und 
Obſtzüchter in Görlitz. — Eine für kleinere Privatwaldungen ſich eignende 
Hochwaldbetriebsart. — Feuilleton. Die Titel des Landwirths. — Provin⸗tionskoſten⸗Ueberſchuß) 14 Sgr., Mad. G. 5 Sgr. 


Herren F. Hirt, L. F. Maske und H. Skutſch — Landwirthſchaftlicher 


Dr. Max Karow. tions⸗Preis 1 T 


Volkes vom wiener Congreß bis auf Breslau. 


[Neues Abonnement! 
3885 


und 1 Thlr. 
Die Ferienzeiten des Landes⸗Oekonomie- Kollegiums. Von us 
* 
. reifere de Heinrich Lion, 


(S 


luß.) — Die 


Von v. Pannewitz. — Ueber den Anbau 
Von F. Göbell. — Die 4. allgemeine deutſche Obſt⸗ 


- 
Kaufmannischer Club. 
Sonntag, den 8. Nov, e, erstes Kränzchen im Cafe restaurant. 

Gäste werden durch den Vorstaud eingeladen; Anmeldungen hierza morgen 
Sounabend, den 7. November im Club-Locale. 


[3669] Der Vorstand. 


Wilhelms: Bahn, 


Die Lieferung der pro 1864 erforderlichen Betriebes, Werkſtatts⸗ und Uniforms⸗Mate⸗ 
rialien, ſowie die Anfertigung der für die Beamten der Wilhelmsbahn pro 1864 erforder⸗ 
lichen Uniformsſtücke, ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. ? 

Die Lieferungsbedingungen, welchen die Nachweiſe der zu liefernden Materialien und 
anzufertigenden Uniformsſtücke beigefügt ſind, liegen in unſerer Regiſtratur, ſowie in den 
Empfangsgebäuden zu Ratibor, Koſel, Kattowitz, Nikolai und Leobſchütz zur Einſicht aus. 
Auch können Lieferungsbedingungen direct von unſerem Centralbüreau zu Ratibor gegen 
portofreie Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſiegelt und mit der Auffchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
oder: „Offerte auf Anfertigung von Uniformsſtücken“ 
bis zum Submiſſionstermine 
Donnerstag den 26. November c., Vormittags 9 Uhr, 
portofrei an die unterzeichnete Direction einreichen. 
Ratibor, den 31. Oktober 1863. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 

Einem geehrten Publikum und unſeren werthen Geſchäftsfreunden hierdurch die ergebene 
Nachricht, daß die ſeit 28 Jahren unter der Firma Velkner & Dreiſſig beſtehende Hand⸗ 
lung meines ſeligen Mannes, des Kaufmanns Ludwig Velkuer, ferner ganz in derſelben 
Weiſe und mit denſelben Kräften wie bisher fortgeführt wird; ich bitte das dem Verſtorbe⸗ 
nen geſchenkte Vertrauen auch auf ſeine Erben übertragen zu wollen. [4822] 

5 


Aunguſte verw. Velkner, geb. Wilmſen 
Hopfen. Unſer Lager baierſcher Hopfen — Sendung von 


Jacob Kann in Nürnberg — 1863er Ernte, 
iſt nunmehr in vorzüglicher Qualität afjortirt und offeriren ſolchen zu billigſten Preifen. 


Breslau. 8. Kuznitzky & Comp. 


[4816] Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13 (im Noſenberg). 


A. Chrambach's Neſtauration, 


Graupenſtr. 1, empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. Die Biere ſind wieder ſehr gut. 


all: und Concert⸗Saal 


im Hotel zum blauen Hirsch, Ohlanerſtraße Nr. 2. [4823] 

Nach beendetem Umbau übergebe ich nunmehr meinen elegant und comfortabel einge⸗ 

richteten Geſellſchafts⸗Saal nebſt Neben⸗Lokalitäten einem geehrten Publikum zu Abhal⸗ 
tung von Bällen, Hochzeiten ꝛc. zur gefälligen Benutzung. Moritz Hörder. 


! Ausverkauf!! 


Für Rechnung einer auswärtigen Concurs⸗Maſſe habe ich einen bedeutenden Poſten 
eidener Taffet⸗ und Sammetbänder, 
Spitzentücher, Manutillen und 
verſchiedene andere Waaren 
zum Ausverkauf übernommen. 

Mittwoch, den 4 November d. J. beginnt der Ausverkauf, im 
Gewölbe des neuen Hauſes Schmiedebrücke Nr. 50, vis-a-vis dem goldenen 
Scepter. 

Die Preiſe ſind feſt, laut vorliegender Taxe, die Verkaufsſtunden Vor⸗ 
mittags 9—12 Uhr, Nachmittags 2—5 Uhr. 

Wiederverkäufer, Putzmacherinnen und Conſumenten werden beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht. [3899] 


Hugo Grossmann. 


Unſern letzten Haupttransport 


örzer Maronen 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in Form von Vaſen und Türkenbunden, 
als auch in den berſchiedenſten und geſchmagvollſten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt und 
weiß, einfach und erben garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 
gewunden, auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
Figürchen, Attrapen, teligiöfe und ae Gegenſtände, Spielereien, Schmuck- und Licht⸗ 
halter auf Christbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [3841] 


Italieniſche Prünellen u. Tafelbirnen, 


[3882] 


[3895] 


Wöchentlich u Bogen. 
1 


R. FP. Daubitz’icher 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauer 


[1569] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1418 die 


Beilage zu Nr. 519 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 6. November 1863. 


Einlaßkarten zu ſämmtlichen Vorleſungen à 1 Thlr. find in den Buch: zialberichte. — Auswärtige Berichte. — Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. 
handlungen der St \ 
(Schweidnitzerſtr. Nr. 9) zu haben, wogegen ein Abonnement auf einzelne] — Wochenkalender. — Amlliche 
Vorträge weder an den genannten Orten, noch an der Kaſſe ſelbſt ſtattfindet. 


are Nr. 15. Inhalt: Leſefrüchte. 
Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Vierteljährlicher Pränumera⸗ 


„durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — 0 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Inſerate werden in der Expedition 


13722 


WbẽKräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 


in Berlin, Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ag 


Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


aße 70. 


Für die Abgebrannten zu Wilken hat die Expedition der Breslauer 
Zeitung ferner erhalten: von Pfarrer Wawreczko 1 Thlr., B. Pinsk (Inſer⸗ 


Bekanntmachung. 


Firma: „Iſidor Freund“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Iſidor Freund 
hier, heut eingetragen worden. 

Breslau, den 26. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1570] Bekanntmachung, 

„In unſer Firmen » Regifter iſt Nr. 1419 
die Firma: „B. Landsberg sen.“ hier, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Ben: 
jamin Landsberg hier, heute eingetragen 
worden. N 

Breslau, den 26. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


1571] Bekanntmachung. 

„In ünſer A Begiter iſt Nr. 231 
die verehelichte Kaufmann Landsberg, Phi⸗ 
Wade geborene Buttermilch hier, als 
Prokuriſtin des Kaufmanns Benjamin 
Landsberg hier für deſſen hier beſtehende, 
in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 1419 einge⸗ 
tragene Firma: „B. Landsberg wen.‘ 
heute eingetragen worden. > 

Breslau, den 26. Oktober 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1572] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 501 
die Firma: 1 10 Cohn“ am Orte 
Antonienhütte, und als deren 1 der 
Kaufmann Philipp Cohn daſelbſt heute 
engen worden. 

euthen OS., den 3. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1573] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 502 
die Firma: „Louis Kaiſer“ am Orte 
Ober⸗Lagiewnik, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Louis Kaiſer daſelbſt heut ein⸗ 
getragen worden. 

Beuthen OS., den 3. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [891] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 23 belegenen, auf 9497 
Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 
den 10. Dezember 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden, Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, kr ihren Anſpruch 
bei uns anzumelden. 
Breslau, den 23. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1418] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 13b an der Scheitniger Straße belegenen, 
auf 6959 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. geſchätzten, dem 
Goldarbeiter Robert Tholuck gehörigen 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 21. April 1864, Vorm. 11 U., 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fur 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ges 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 26. September 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[1567] Bekanntmachung. y 
Am 16. Februar dieſes Jahres find hier 
die ſechs Dividendenſcheine der Thüringiſchen 
Bank, à 4 Thlr., Nr. 12842. 12843, 12850. 
12851. 12852 und 12854 gefunden worden. 
Alle Diejenigen, welche auf dieſe Werth⸗ 
papiere als Eigenthümer oder Verlierer An⸗ 
ſpruch machen wollen, werden aufgefordert, 
denſelben ſofort, fpäteftens aber im Termine 
den 28. November 1863, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
Rauer A 
im II. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls dem 
Finder das Eigenthumsrecht zugeſprochen wer⸗ 
den wird. Breslau, den 22. Hilber 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[1566] Bekanntmachung. 


koͤnnen im 


legen, vorzüglich zur Anlage eines großen 
Haan 8 ebenſo für 

auunternehmer auch zur Dismembration gut 
verwendbar, iſt billig zu verkaufen. Reflek⸗ 
tanten erfahren das Nähere Albrechtsſtr. 25, 
im Comptoir bei Herrn Julius Thiel. 


j 10,000 Photographien n. Sf 


Sonnabend, den 7. Novbr,, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina: 


die Zerstörung Jerusalems, 


grosses Oratorium von 
Ferdinand Hiller. 
Numerirte Plätze a 20 Sgr., un- 
Aumerirte (Chor- und Stel) Plätze 
15 Sgr. bei F. E. €. Leuchart, 
Kupferschmiedestr, 13. [3876] 


Der zu Jauer am 11. September 1863 
verſtorbene Anwohner und Schneider Earl 
7 , Raſchke hat in ſeinem am 22. Oktober d. J. 
und franzöſiſche Catharinen⸗Pflaumen ee e de 

k F eg jeinen 2 zn ee 
fi u : 3894 Erben eingeſetzt. Der Letztere, em 5 
empfingen und empfehlen: | enthalte — unbekannt, wird von dieſer Be: 


T 2 2 Pr 
Gebrüder Knaus, s. 


Hoflieferanten, Oblaueritraße Nr. 5. u. 6, „zur Hoffnung“ bnigl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


türkiſche, ungariſche 


berühmter Perſonen und Genrebilder, 
al Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 81, 


Bekanntmachung. [1568] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 

Nr. 344, die ſeit dem 1. Juli 1846 beſte⸗ 
ſtehende offene Handelsgeſellſchaft: 
Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei 

und Weberei, 2 
welche hier ihren Sitz und in Eiſersdorf, 
Kreis Glaz, eine Zweigniederlaſſung hat, und 
deren Mitglieder ſind: 

1, der koͤnigl. Geheime Commerzien⸗Rath 
Friedrich Eduard von Loebbecke 
zu Breslau, 

2. die offene Handelsgeſellſchaft G. T. 
Loebbecke 8 Co. ebenda, 

3. der königliche Geheime Commerzienrath 
Guſtav Heinrich Nuffer ebenda, 

4, der königl. Commerzienrath Johaun 
Auguſt Franck ebenda, 

5, die berwitlwete Frau Director Roth, 
Louiſe, geb. Keller ebenda, 

6. die verwittwete Frau Miniſter Milde, 
Emilie, geb. Schallowitz ebenda, 

7, die ebenda unter der Firma, Gasbe⸗ 
leuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu 
Breslau, beſtehende Aetiengeſellſchaft, 

Z. die verwittwete Frau Baronin von 
Seherr⸗Thoß, Conſtauze, geborene 
Moritz Eichborn ebenda, 

9. der Kaufmann Johann Philipp 
Glock in Firma? Johann Anguſt 
Glock) ebenda, 


10, der Rittergutsbeſitzer Richard Schrei⸗ 
ber ebenda, 5 
11, die Bergwerks ⸗Geſellſchaft unter der 


Firma: Georg von Gieſches Erben, 

vertreten durch 

a) den Kaufmann Guſtav Dreſcher 
zu Breslau, 

b) Lothar Freiherrn von Nicht: 
hofen zu Brieg, 

e) den königl. Obriſtlieutenant a. D. 
Louis von Walther auf Kapat⸗ 
ſchütz, bei Prausnitz, 

12. Guſtav Graf Saurma auf und zu 
Jeltſch, in Breslau wohnhaft, 

die verwittwete Kaufmann. Müller, 

Pauline Auguſte geb, Schiller zu 

Breslau, 

4. der Senſal Salo Sachs ebenda, 

5, der Kaufmann und Fabrikant Wilhelm 
von Lindheim zu Ullersdorf, Kreis 
Glaz, . 

z. die offene Handelsgeſellſchaft Gebrüder 
Schicker zu Berlin, 

der Rittergutsbeſitzer und königl. Haupt⸗ 
mann a. D., Ulrich Otto Leopold 
von Maltitz auf Würgsdorf bei 
Bolkenhain, 

„Frau Hauptmann Martini, Ida, 
geb. Loebbecke, zu Braunſchweig, 

der Aſſeſſor a. D. Carl Loebbecke 

ebenda, 

Fräulein Miung Henneberg ebenda, 

A 155 Kaufmann Robert Flor zu Ham⸗ 
burg. 

2, der Kaufmann Nicolans Hudtwal⸗ 
ker ebenda, 

J. 


die offene Handelsgeſellſchaft 

Merck 8 Co. ebenda, 

der loͤnigl. Appellationsgerichts⸗Vice⸗ 
Präſident Richard Luther zu Bromberg, 
der Kaufmann Franz Auton Wolff 
zu Krakau, N ® 

der Director Carl Gieſe zu Eiſersdorf, 
Kreis Glaz, 

. die Erben des Prinzen Ludwig zu 
Schöngich⸗Carblath, nämlich: 

a) deſſen Wittwe, Frau Prinzeſſin 
Schönagich⸗Carolath Wanda 
geb. Gräfin Heuckel⸗Donners⸗ 
marck zu Breslau. 

„) deſſen minorenne Kinder: 

Carl Ludwig Erdmann Fer⸗ 
dinand, i 

Loniſe Wanda Julie Agnes 
Wanda Adelheid Bianka Gle: 
mentiue Caeecilie 

Heinrich Ludwig Erdmann Fer⸗ 
dinand, bevormundet durch Seine 
Durchlaucht Herrn Herrmann Fürs 
ſten Hatzfeldt auf Trachenberg, 

28, der Rittergutsbeſitzer Ferdinand Moel: 
dechen auf Wernersdoͤrf, Kr. Schweidnitz, 
mit dem Vermerk eingetragen worden, daß 
zur Vertretung der Geſellſchaft nur befugt ſind: 
a) der königliche Geheime Commerzien⸗ 
Rath Friedrich Eduard von 
Loebbecke zu Breslau, 
I) der königliche Geheime Commerzien⸗ 
Rath Guſtav Heinrich Ruffer 
ebenda, 
e) der königliche Commerzien⸗ Math 
Johaun Auguſt Franck ebenda, 
h der Rittergutsbeſitzer u. Kaufmann 
Hugo von Loebbecke zu Eiſers⸗ 
dorf, Mitglied der oben ad 2 ge: 
nannten offenen Handelsgeſellſchaft 
„C. T. Loebbecke & Co. hier. 

Zugleich iſt bei derſelben Nr. 344 noch ein⸗ 

getragen worden, daß die in Vorſtehendem 


H. 


unter Nr. 27 aufgeführten Erben des Prinzen 


Ludwig zu Schöngich⸗Carolath aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden ſind, letztere 
jedoch unter den übrigen Mitgliedern unver: 
ändert fortbeſteht. 

Breslau, am 23. Oktober 1863. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 
. ͤ ——. . 
Verdingung der Steinmetz⸗Arbeiten 
zu dem In. u. Erweiterungs⸗Bau des königl. 
evangeliſchen Gymnaſial⸗Gebäudes zu Glogau. 
Die Lieferung der Treppenſtufen, Podeſt⸗ 
platten und gewöhnlichen Belagsplatten von 
Granit, veranſchlagt auf 1614 Thlr. 22 Sgr. 
+ Pf., ſollen im Submiſſionswege verdungen 
werden; die Eröffnung der eingegangenen 
Angebote findet [1560] 
Freitag, den 20. November d. J., 
Früh 10 Uhr, 

im Bau⸗Bureau des Gymnaſial⸗ Gebäudes 
ftatt. — Die Bedingungen für die Submif: 
fion, die Zeichnungen, Anſchläge und ſonſtigen 
Schriftſtücke liegen täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Geſchäſtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten zur Einſicht aus, auch können gegen 
Copialien Abſchriften verabfolgt werden. 
Glogau, den 3. November 1863. 
er königl. Bauinſpektor Simon. 


Zuei Hypotheken, a A000 u. 2000 Thlr., 
find mit Verluſt zu cediren, [4825] 
Moritz Liebrecht, Reuſcheſtr. 24. 


portofrei der 


—— un mer 


Offener Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſteu. 62 


Die durch Todesfall erledigte Stelle des 
Gemeinde⸗Einnehmers und Sparkaſſen⸗Con⸗ 
troleurs hierſelbſt, mit welcher ein etatsmäßi⸗ 
ges Jahrgehalt von 600 Thlrn. verbunden iſt, 
ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. 

Die Auſtellung erfolgt auf Lebenszeit und 
mit Penſionsberechtigung. Die zu leiſtende 
Dienſt⸗Caution iſt auf 1200 Thlr. feſtgeſetzt. 

Qualifizirte Bewerber, welche mit dem 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen genau vertraut 
ſein müſſen, werden erſucht, ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Atteſte bis ſpäteſtens 
zum 16. November d. J. bei uns 
schriftlich einzureichen. [1476] 

Jauer, den 14. Oktober 1863. 

Der Magiſtrat. 


ganz neu gebaut, zwiſchen zwei der belebteſten 
Städte, an der Chauſſee gelegen, iſt mit voll⸗ 
ſtändiger Ernte, lebendem und todtem Inven⸗ 
tar wegen Kränklichkeit des Beſitzers unter 
ſehr vortheilbaften Bedingungen zu verkaufen. 
Gefällige Offerten von Selbſtkäufern nimmt 
frei ehemalige Oekonom Inſpector 
Sevler in Schweidnitz entgegen. [3901] 


| des reinen Negrekti⸗Stam⸗ 


theilen, mit welcher 


3902) 


Extract nur auf das wärmſte 
N 
8 


| er Vockverkauf 
| „mes bei dem Dominio 
G Sinspfo, Toſt⸗Glel⸗ 
— witer Kreiſcs, 4 Meile 
vom Bahnhof Rudzinitz, beginnt am 
5. November d. J. [3701] 8 
Grat zu Alſtrachauer Caviar, 
177 Tongnpee ange Tagen Bee Arc jahr Zt FR 8. 
25 
> Bock-Verkanf, frische Auſtern, 
G In der Electoral - Ne- friſche Trüffeln, 
Al  Brettk- Stammheerde * 1 1 4 
1 dees Dom zülz ei 9 P ) 
Gmaudenfrei wich erg Weſlfäl. um: ernidkl, 
ann mar me Lache, 
28 -] 1 Amt Mi 5 = ne Pommerſche Gänſebrüſte 
Zeit Wagen auf den Bahnhof He 5 Guſtav Scholtz. 


wenn es gewünscht wird. 
— ir nes 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Eleckoral⸗Negretti⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 

— Halt⸗Grosburg. 

138810] H. v. Schönermarck. 


12 Stück ſehr ſtarke, junge, angefütterte 
Zugochſen 

ſtehen auf dem Dominium Ottwitz bei Bres⸗ 

lau ſofort zu verkaufen, [4791] 


" 
Ziergehölze. 

Wegen Räumung meiner Baumſchule offe⸗ 
rire ich meine Ziergehölze, beſtehend in ſchönen 
Coniferen und Laubgehölz, zu Garten⸗ und 
Park⸗Anlagen, zu ſehr ermäßigten Preiſen. 
Breslau, Paradiesgaſſe Nr. 19. 4815] 

| H. Stiller, Handelsgärtner. 
ohe Roſthaare für Noßhaarſpinner, 
| für Preßtücherverfertiger u. ſ. w. 


empfiehlt: 
D. London, 
! Büttnerſtraße Nr. 10, 
[4324] in der Nähe vom Schlachthofe. 


Freitag den 6, Nod. Früh 9 Uhr, 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


bei Traugott Herrmann, 

Ohlauerſtraße 55 und Neue⸗Taſchenſtr. 8. 
Non einem zahlungsfähigen tüchtigen Gaſt⸗ 
O wirth wird in einer Provinzialſtadt (mit 
Garniſon) ein nobler Gaſthof zu pachten oder 
zu kaufen geſucht. Hauptbedingung: Der Gaſt⸗ 
hof muß 1. Klaſſe und am Ringe gelegen ſein. 
Gefäll. frankirte Offerten mit Angabe des 
Preiſes reſp. der Pachtſumme, ſo wie aller 
Haupt⸗ und Nebenbedingungen werden an das 
Louis Stangen'ſche Annoncen > Bureau, 
Breslau, Karlsſtraße 42, erbeten. [3373] 

0 

Caviar⸗Anzeige. 
8 Von einem geſtern erhaltenen Haupt⸗ 
Transport [3889] 


friſchen 4. a 
Aſtrach. Caviar 


in wirklich vorzugich ſchöner, alle vor⸗ 
her angelangten Parkien noch übertreffenden 
Qualität empfiehlt bei Entnahme von Orig.⸗ 
Gebinden und ausgepackt zu herabgeſetztem 
Preiſe: 


C. J. VBourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Feinſte Speiſe⸗Chocolade 
mit Ville in Stangen, das Pfund 11 Sgr. 
Vanillen⸗Block⸗Chocolade, 
8 das Pfund 7½ Sgr. 
Gewürz- Bruch⸗Chocolade, 
FAT. as fund 7 Sgr. 
Feines Chocoladen⸗Pulver 
„ un Suppen, das ® und 6 Sor. 
Feinſt. Pecco⸗Blüthen⸗Thee 


mit weißen Spigen, das Pfund 2 Thlr. 
empfiehlt: i 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Friſche Haſen, 


geſpict 12 bis 15 Sgr., jo wie Faſauen 
Nebhühner u Schwarzwild, das Pfuns 
5 Sgr., empfiehlt: N. Koch, Ring 7. 


Seezander und Hechte 


empfängt heut 11 Uhr und empfiehlt [3897] 


G. Donner, 20 


Die erſte Sendung echter großer 


Görzer Maronen, 
Tyroler Rosmarin ⸗Aepſel 


empfiehlt die Südfruchthandlung 


P. Verderber, 


in den 7 Kurfürſten. [482g] 


Holländische 
Feitt-Heringe 


von neuer Sendung in ganz feiner, 
. 4 oe Dan 1 ya * 
e tler Qualität, das Stück 14 Sgı „ die 
% Ponne mit 43 bis 45 Stück inel. 
Gebinde 1%. Thlr., in ganzen Tonnen 
(hilligst empfiehlt: 3800] 


1 
C. F. Rettig. 
Oderstrasse. 3 Prezein, 
Nr. 24. 


— 


| 


'® Eine Partie [4820] 
| Wiener Salon: und Prachtkerzen 


verkauft zu herabgeſetzten Preijen: 
M. Simm, Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Theilnehmer⸗Geſuch. 


Der Veſitzer einer, in unmittelbarſter 
Nähe eines Bahnhofes gelegenen Ma⸗ 
einen Panierſahrit. welche auf den ſolide⸗ 
ſten Grundlagen baſirt iſt, beabfichtigt die⸗ 
elbe, um die vorhandene ſtarke Waſſerkraft 
beſſer ausnutzen zu können, zu erweitern und 
zu dieſem Behufe Einen oder auch mehrere Theil⸗ 
nehmer mit dem erforderlichen Kapital aufzu⸗ 
nehmen. Erwünſcht wäre es, wenn auch ge⸗ 
ſchäftsthätige Theilnahme geboten werden 
konnte, um die Leitung des weitverzweigten 
Geſchäfts beſſer vertheilen zu können. Auf 
gefällige Anfragen wird Rechts⸗ Anwalt 
Aſcheu born in Hirſchberg in Schleſien die 
Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Ein ſolider, thätiger Agent, mit guten 
Referenzen, wird für ein Londoner Haus 
in Breslau geſucht, namentlich würden ſolche 
berückſichtigt, welche bereits Belanntſchaften 
unter Wein⸗gros⸗Händlern und Deſtillateuren 
haben. Franco = Offerten sub II. S. 100, 
poste restante Magdeburg. [3879] 


ine Frau in mittleren Jahren, Wittwe 
eines Oelonomie⸗Beamken, welche die 
beiten Zeugniſſe auſweiſen kann, ſucht zur 
ſelbſtſtändigen Führung einer Wirthſchaft auf 
dem Lande ein Unterkommen, auch iſt ſie nicht 
abgeneigt, dem Hausweſen eines älteren Her⸗ 
ren vorzuſtehen. Offerten werden eto ße 
an die Wittwe Frau Glöckner Schubert 
in Görlitz Karpfengrund) erbeten. 3592] 


Ein zudiſcher Student der Philologie und 
Philoſophie, der die Univerſität noch be⸗ 
ſucht oder bereits ſein Triennium abſolvirt 
hat, wird zur Erziehung und zum Unterricht 
für drei das Gymnaſium beſuchende Knaben 
im Alter von 8 bis 12 Jahren geſucht. Un⸗ 
terricht im Hebräiſchen wird gewünſcht. 
Franco⸗Offerten mit Zuſendung der Zeug⸗ 
niſſe und eines curriculum vitae nehmen ent⸗ 


in Stud: theol. evang. wünſcht Privats 

Unterricht zu ertheilen. Gefäll. Offer⸗ 
ten bittet man in der Exped. der Breslauer 
Zeitung unter der Chiffer I", II. abzugeben. 


Ein gut empfohlener Buchhalter und 
I Neifender, gegenwärtig in einem renom⸗ 
mirten Haufe noch activ, ſucht zum 1. Jan, 
anderweitige Stellung. Offerten werden unter 
„Barnim“ franeo' poste restante Breslau 
erbeten. 14832 


5 an den Brauereibeiiger iefer i 
Herrn Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 


Aus dem Cabinet Sr. königl. Hoheit des Prinzen Chriſtian zu Dänemark: 
„Se. königl. Hoheit der Prinz Chriſtian zu Däuemark hat mir den Auftrag gegeben, Ihnen mitin: W 
rs Hochderſelbe die heilbringende Wirkung Ihres Bieres beobach⸗ 

tet hat, ſowohl bei mehreren Mitgliedern Seiner hohen Familie, wie bei mehreren Bekannten.“ 


f } „Seit längerer Zeit litt ich au einem hartnäckigen Huſten, der mir den Schlaf ranbte und mir bei 3 
meinem vorgerückten Alter von 23 Jahren die Kräfte benahm. 
& Ich wendete verſchiedene Mittel fruchtlos au, bis ich mich auf Aurathen eines der hiefigen berühmten 
[Aerzte entſchloß, zu dem in Dentſchland wegen ſeiner vorzüglichen Wirkung berühmten Hoff ſchen Malz⸗ 
Ertract⸗teſundheitsbier in Berlin meine Zuflucht zu nehmen. 3 
= Nach einem kurzen Gebrauche deſſelben würde ich nicht nur von meinem quälenden Huſten befreit, 
ſondern fühlte auch in erfreulicher Weiſe meine Kräfte wiederkehren, jo daß ich mich in meine Jünglings⸗ 
jahre zurückverſetzt wähne. Indem ich dem Erfinder dieſes ſchätzbaren und wohlſchmeckenden Getränkes hier⸗ 
durch meinen offenen Dank ee kaun ich gleichzeitig allen ähnlich Leidenden den Hoff'ſchen Malz: E 
; empfehlen. 


N Miniſter Baron C. Hugo v. Bülow, 
Oberſt und Commandant der Leibgarde der Königin von Spanien, 


Der Gebrauch des Hoff'ſchen Malz⸗Extractes hat ſeine kräftigende Wirkung, ſo oft derſelbe auch in 
meinem Hauſe gebraucht worden. it, ſtets bewährt ꝛc. ic. 9 8, ſo oft derſelbe auch 


In Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, und Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


| 


| 
! 
| 


und Hoflieferanten 


Auf Befehl: L. Caſtenſchiold, Adjutant. 


3 


2 
1 


E vue Geoffroy - Marie in Paris. 


Freiherr von Warburg, 
Laudesälteſter der Grafſchaft Glaz. 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Wer ger, N Gerichts ⸗Atluat, Nechtshandbuch 


für Kauf und Geſchäftsleute, Handelsmakler, Kommiſſlonäre, Spediteure. 
Handlungsgehilfen und Eleven, entballend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Gelege über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz net Stem⸗ 
peltatif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, bat den Zweck, aue gegenwartig 
giltigen Beßimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
kehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [3480] 


Einen uenen Transport [3896] 


Aſtrachaner Caviar, 


in beſonders ſchöner hellgrauer Waare, empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5. u. 6, „zur Hofinung“. 


Lebende Forellen, Ofifee-Aale und friſche Silber⸗Lachſe 


große Oſtſee⸗Zander, Hechte, Dorſch, böhmiſche Spiegel: und ſächſiſche große Schupper⸗ 
Karpfen empfiehlt in großer Auswahl, 1 Gilli a 3803 


erkaufsplatz: Vormittags vorm. F. Linde 
am Neumarkt. - Huhndorf 5 ee W. 

Für eine Weingroßhandlung wird ein küch⸗ 5 preußiſche, verſendet 

tiger mit der Branche vertrauter Lotterie⸗Looſe, N. lle, Biolkeihe 

. RNeiſender Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hak'ſchen Marli. 

unter günſtigen Bedipgengen zum af . ß retten 


1864 zu engagiven geſucbt. K 6 an) 7 m 
Adreſſen unter G. 64 übernimmt die Epe: mi 8 8 6 tel, 
er Albrechtsſtraße Nr. 82, 


dition der Breslauer Zeitung bis 1 a 
slauer | N 2 8. 
d. J. an. en. 33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 3³ 


— 


in Commis (Spezeriſt), bis dato biete 
orts konditionirt, wünſcht zu ſeiner Aus⸗ 
bildung in dieſer Branche ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Nähere Aukunft bei Herrn N. 
[4834] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5. Nov. 1868, 
feine, mittle, orb. Want, 


oner, Breiteſtr. Nr. 40. > — — u 
Err Beben, Ir7Ap Weizen, weißer 65 — 67 UN 5 — 00 Sai 
Ein im Zeichnen und Schriſtfache tüchtiger | dito gelber 9— 61 7 53-55 „ 

Lithograph wird zum ſofortigen Antritt Wogen „ 2 
geſucht. Proben ſeiner Leiſtungen ſind bal⸗ 352 0 „, 33-35 „ 
digſt einzuſenden an 1887] | Hafer BIT, BT 

Gerhardt und Schreiber in Erfurt. Irbſen 2 55 5 1850 


Notirungen der von der 


Eine Lehrlings-Stelle ist vacanı. nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt- 


= 
— 
+ 
= 
* 


[4827] I.. Ledermann, preife don Raps und Rübſen. 
Kränzelmarkt-Apotheke in Breslau, Raps 210 "00 192 Sgr. 
— Wintercübſen 202 190 180 
Sommerrübſen . 174 164 1E0 20 


Hreiteitrape 32 par terre im Hofe iſt ein 
Stuͤbchen mit oder ohne Bett für eine 


Amtliche Döſenden fur loco Kartoffel 
[4833] | 


Perſon ſofort zu vermiethen. Spiritus pro 100 Air 1 bei 80% Tralles 
— lr. G. 


— — — —ẽʒ ͤ— — 
Mebloaſſe Nr. 34 iſt bald oder von Neujahr 


— 


ab eine Mittelwohnung zu vermielhen. 4. u. 5. Nor. Abs. 10 l. Mg. ll. Achm. 21. 

Das Nähere im Schanklolal. [4821] Luftdr. bei)“ 33276 3277 27 

5 En A Luftwärme ＋ 80° 7 100 ＋ 112 

Wegen Verſetzung it Friedrich Wilhelms | Thaupunkt ＋ 6,8 4 0 „ 

W ſtraße Nr. 140 der zweite Stock ſofort] Dunſtſättigung 87p6t.  T5yGCt, Jopbt. 
oder zu Neujahr zu beziehen. Näheres beim | Wind SW SW W 

Klempiner Gauſel, Reuſcheſtr. Nr. 65. Wetter bedeckt trübe bedeckt 


Breslauer Börse vom 5. Nov. 1863. Amtliche Netirungen. 


Gold- und Paplergeld. Sell. Pfabr, Er 100% B. Glogau-Sagan. '4 
B. 4 — 


Ducaten -- 195% 6. dito — Neisse-Brieger 4 5 
Louisd' or — 110 ½ B, dito it 8% — PObersehl. Lit, A. 3 is 5. 
Poln, Bank- Bil - . Sell. Rentenbr. 4“ 98 / B. dies Lt B. 130 C 

Oester. Währg. - | 88% B. Posener dito 1 96% B. dito it. 6.356 1544 
Russ, Jil u: | 94, B. Schl. Pror.-Obl %% z— dito Pr.Oblla | 96% b. 
nlandische Fonds, | Ausländische Fonds. dito I.it. F. 4 100% 2. 
Freiw. St.-Anl. 4/44 — Poln. Pfandbı, 483% B. dito Lit. 7 83½ B. 


Preus. Anl. 18504 dito neue Em. — Rheinische 4 


98% B. 


4 | 
dito 185214 | 98% B. Krakau-O.- Sch]. — Kosel-Oderbrg. 4 | 54½ B. 
dito 1854 44 101% B. Oest. Nat.- Anl. | 714.6, dito Pr. Oi j g % 
dito 18561444 1101 % B. Italienische Anl.: — dito dito 4 — 
dito 1859/5 104% B. dito | 8 


Stammı5 


Präm.-Anl. 1854/3 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 


Ausländische Eisonbahn-Aetlen, 
N 58 B. 


5 If 89% B. Stück v. 60Rub.Rb.| — er 
Bresl.St.-Oblig. 4 | „ br-W. Nordb. 4 | 2 S l 8 
dito dito H% — [Mainz-Ludwgli. | -- Genfer Credit. 1x ae 
Posen. Pfandbr.|4 — || Tnländische Eisenbahn-Actien. | Minerva. .... 2 23%, l. 
dito dito 3, 4  Brsl.-Sch.-Frb. 4 134% f. Sehles. Bank r 
Sch! 1 1700 4 95 5 B. > m. 99 95% BB. Dise. G te ae 8 
Schles, Pfandbr. to itt. D. 100% B. Dar . +1 0. 
& 1000 46 8. dito 4400 f . ee en 80 8 


Litt. E.14%4 100% B. 

100% B. Köln-Mindener 355 Alto Loose 860 . 88 7.0%. 

100% B. dito Prior. 4“ | 92% B. Gal. L. B. Sb. br. 
Die Börsen- Commission. 


———— —„-H —ñ „öç GͤU —.ñüͤ? rn —a.:—ͤ 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Fo. W. Frſcbrichſ in Breslav, 


dito, Lit. &.) 
Schl. Rust.-Pdb. d 


Handelskammer er⸗ 


